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Deutschland feiert Erntedank
Bauer urr- Sia- ier

einst on- jetzt
Van Lsnäesbouernkülirer ^ Ikreä Arnold

Zum Viertenmal seit der Machtergreifung
feiert das ganze deutsche Volk das Ernte,
danksest.  Auch dieses Fest schien entweder
in Vergessenheit zu geraten oder zu einer
rein kirchlichen Angelegenheit zu werden. Man
braucht sich darüber nicht zu wundern . Wenn
ein Volk seine Herkunft völlig vergißt , wenn
der Bauer als Ueberbleibsel einer längst ver¬
gangenen Zeit betrachtet wird , wenn man
das Brot auf dem Weltmarkt kaust, hat man
keinen Grund , ein Erntedankfest zu feiern.
Aber das hat sich geändert . Der Glaube an
die Weltwirtschaft, die den Wohlstand und
das Glück fördern sollte, enthüllte sich mehr
und mehr als trügerischer Wahn . Erst als
der Segen der Erde zum Fluch und llnsegen
wurde und Millionen Arbeitslose sich nicht
satt essen konnten, als Tausende von Bauern,
von ihren Höfen vertrieben , das Heer der
Unglücklichen in den Städten noch vermehr¬
ten, ahnte mancher wieder den Zusam-
menhang von Bauer und Volk,
von Bauer und Wirtschaft  und da¬
mit auch die unlösliche Einheit von
Stadt und Land,  Bauer und Arbeiter.

So sind die beiden Feste, am 1. Mai das
Fest des deutschen Arbeiters , und das Ernte,
dankfest, als Fest des deutschen Bauern , wie»
der nationale Feiertage geworden. Wie am
1. Mai das ganze deutsche Volk gläubig und
hoffnungsvoll ans die Botschaft des Führers
auf dem Tempelhoserfeld wartet und Früh¬
lingserwachen feiert, so dankt am Erntedank¬
tag das ganze Volk mit dem Führer auf dem
Bückeberg dem alten Gott für das Brot , das
er aus dem Acker des deutschen Bauern
wachsen ließ. So sind diese beiden Tage
Symbole für die Wiedergeburt
unseres Volkes.  Sie gehören zusam¬
men wie Saat und Ernte , jung und alt,
Führer und Volk. Las ist der tiefste Sinn
des Nationalsozialismus , daß er die ur¬
sprünglichen und naturgegebenen Zusammen-
hänge nicht nur erkennt, sondern zum Aus¬
druck bringt und gestaltet. Gerade am Ernte¬
danktag soll im ganzen Volk lebendig wer¬
den, was der Bauer ist und welche Aus¬
gaben er zu erfüllen hat . Es sind zu allen
Zeiten die gleichen geblieben, weil sie gleich¬
sam von der Erde ausgesprochen und ge¬
fordert werden: Brot zu schassen,
Blutz u mehre n. Sittezupslegen.

Von diesen Aufgaben ist der Weg der
nationalsozialistischen Agrarpolitik bestimmt.
Zunächst mußte der Boden und der Bauer
befreit werden von der Herrschaft des Kapi¬
tals . Erst dann konnte im Reichsnährstand
die große Gemeinschaft geschaffen werden, die
fest und sicher in der Erde wurzelnd, die
großen Aufgaben der Volksernährung zu
lösen imstande ist. Immer wieder muß man
darauf Hinweisen, daß die 700 000 Erbhöfe,
die vor drei Jahren wieder entstanden, die
Zellen des ganzen deutschen Volkes sind. In
ihnen hat das Lebensgesetzunseres Volkes
— Blut und Boden — Ausdruck gewonnen.
Man vergißt nur da und dort , daß der Erb¬
hof seinem Inhaber nicht in erster Linie eine
oequeme Sicherheit gewährt , sondern daß er
ihm vor allem Pflichten  auserlegt . Recht
und Pflicht wohnen selten irgendwo so nahe
beieinander wie aus dem Erbhof. Kaum
irgendwo wird so klar, daß der deutsche
Sozialismus zunächst nur das Recht auf Lei¬
stung im Dienste des Ganzen begründet.
Die Freiheit der Leistung wird auf dem Erb¬
hof durch nichts eingeschränkt. Niemand hin¬
dert den Bauern , sein Leben und seine Wirt¬
schaft so zu gestalten, wie es den natürlichen
Verhältnissen entspricht und seiner Familie
möglich ist. Die Leistungsfähigkeit der
Bauernhöfe ist von ihrer sozialen Ordnung in
besonderem Maße abhängig . Gerade am
Erntedanktag , wo sich alle vereinigen, Bauern
und Bäuerinnen , Bauernsöhne und Bauern¬
töchter, Bauernknechte und Mägde, soll uns
das bewußt werden.

Es bleibt eine der entscheidcusten Auf¬
gaben, für alle zu sorgen, allen die Mög¬
lichkeit zu geben, sich eine sichere Zukunft zu
schassen, wie sie ihren Kräften und Fähig¬
keiten entspricht. An erster Stelle steht die
Siedlung.  Am Erntedanktag ist ein
Rückblick und Ausblick zugleich notwendig.
Ta sehen wir die 70 000 Neubauernhöfe , die
in den letzten zwei Jahrzehnten geschaffen
wurden . Wir sehen aber auch die gewalti¬
gen Siedlungsbewegungen vergangener Jahr¬
hunderte , die sich alle nach dem Osten rich¬
teten und denen gegenüber dieses Ergebnis
nur ein Anfang sein kann. Wir sehen weiter

> noch Millionen Hektar Land, die einst dem
! deutschen Bauer gehört haben, und die ihm
' wieder einmal gehören müssen.
^ Das ist unsere Hoffnung  und unser
> Ziel.  Voraussetzung aber , um es zu er-
j reichen, ist die starke Liebe zum Boden
: und der Wille, Bauer zu bleiben oder Bauer
^ zu werden. Möge der Erntedanktag diese
i Liebe zum Boden als die größte Kraft des
i deutschen Bauern und des deutschen Volkes
i stärken! Am Erntedanktag wollen wir nicht
! übersehen, was der Bauer für die Versor¬

gung unseres Volkes mit Nahrung schon
geleistet hat und welche Aufgaben noch zu
lösen sind. Wenn die landwirtschaftliche Er¬
zeugung in den vergangenen drei Jahren
von 6,4 Milliarden auf über 8,2 Milliarden
gestiegen ist, so ist dies nicht aus eine Steige¬

rung der Preise zurückzusühren. sondern aus
eine gesunde und natürliche Steigerung
der Erträge.  Voraussetzung war aller¬
dings eine Wirtschaftsordnung , deren Grund¬
pfeiler Ordnung , Beständigkeit und Sicher¬
heit gewährleisten. Mit liberalistischen Me¬
thoden wäre das niemals zu erreichen ge¬
wesen. Die Freude des Bauern an echter
Arbeit und damit an wirklicher Leistung
mußte wieder geweckt werden, wie die Kon¬
junktur mit ihren verheerenden Wirkungen
zu beseitigen war . Dabei zeigte sich, daß das
Bauerntum noch so gesund war , daß die
ungeheueren Schäden der liberalistischenZeit
verhältnismäßig rasch ausgeglichen werden
konnten. Glaube und Hoffnung, sowie ein
sicheres Ziel sind stärkere Kräfte auch für die
Gestaltung der Wirtschaft, als die unsichere
Aussicht auf Konjunkturgewinne.

Wenn heute trotzdem die völlige Selbst¬

versorgung unseres Volkes mit Nahrungs¬
mitteln noch nicht erreicht ist, so kann man
dafür nicht den Bauern allein verantwort¬
lich machen. Vor allem darf man gerade in
diesem Jahr die Einflüsse durch das Wetter,
denen der Bauer immer ausgesetzt sein wird,
nicht übersehen. Noch im Juni war eine
Höchsternte zu erwarten . Eine Mittelernte
ist daraus geworden. Trotzdem wollen wir
nicht übersehen, daß noch gewaltige
Ertragsreserven  in unserem Boden
und in unserem Bauerntum ruhen , goldene
schätze für unser Volk, die in den nächsten
Jahren gehoben werden müssen. Es gibt
wohl kaum einen Bauern in Deutschland,
der glaubt , in seinem Betrieb am Ende aller
Möglichkeiten zu sein, die Erträge zu stei¬
gern. Der Bauer weiß auch, daß mit der
Ernährungssreiheit  er st die
Wehrsreih eit  ihren sicheren Grund be¬
kommt. Das deutsche Volk aber möge an
diesem Tag bedenken, daß seine Freiheit
aus demdeutschen Acker  wächst, und
möge mit Tank und Treue , aber auch mrt
Stolz und Hosjnung aus den treue st en
Sohn der deutschen Erde,  den
Bauern , herabschauen.

Die Felder lagen still und schwer, der Sommer brachte Segen . . . (Bild: Ni-dermayer-Bavaria-Derla^
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Bückeberg meldet : Alles bereit
Die große« Borbereiturrgenfür das Eratedaakfest stad abgeschloffeu

Bückeberg, 2. Oktober 1936.
Zum vierten Male feiern wir am Sonntag

Erntedanktag. Wie jedes Jahr wird auch dies¬
mal der deutsche Bauer auf dem Bückeberg
bei Hameln  vor seinem Führer aufmar¬
schieren. Die Vorbereitungen zu diesem fest¬
lichen Ereignis sind nunmehr beendet. Die
große Umgestaltung des Bückeberg¬
geländes,  für die ein Zeitraum von meh¬
reren Jahren vorgesehen ist, hat gewaltige
Fortschritte gemacht. Der Arbeitsdienst hat die
Landstraßen überholt und verbessert, so daß
sich der Aufmarsch noch müheloser als früher
vollziehen kann. Ueberall stehen nun schon die
Tribünen und an den 6 0 0 F a h n e n «i a ste n
flattern bereits die großen Hakenkreuzbanner.
Neu sind die auf dem unteren Teil des Fest-
Platzes zu beiden Seiten des Mittelweges er¬
richteten großenTanzflächen,  auf denen
Tanz- und Singgruppen aus allen Gauen
Deutschlands ihre Darbietungen zeigen werden.
In der Stadt Hameln, in der jeder einzelne
Einwohner an der festlichen Ausschmückung be¬
teiligt war, sind 40000 Privatquar¬
tiere  bereitzestellt worden. In den kleinen
Ortschaften um den Bückeberg herum und in
den Niederungen sind die großen Verpfle-
gungs - und Unterkunftszelte  auf¬
gebaut worden, die noch zahlreicher sind als in
den vergangenen Jahren . In Bad Pyrmont
werden 5000 Bayern , Württembergs ! ,
Schleswig-Holsteiner und Schlesier unterge¬
bracht. Im nächsten Jahr soll eine große Zelt¬
stadt in Pyrmont erstehen, um 50 000 Volks¬
genossen aufnehmen zu können.

Die an dem großen militärischen
Schauspiel  beteiligten Truppenteile sind
zum großen Teil schon eingetroffen. Auf den
Landstraßen sicht man lange Züge von
Kraftwagen und Krafträdern der Wehrmacht.
Pioniere sind damit beschäftigt, nicht weniger
als 5 Brücken über die Weser zu schlagen, um
den zu erwartenden gewaltigen Verkehr be¬
wältigen zu können. Am Fuße des Berges
ist bereits das „B ü cke d o r s" entstanden,
um das herum die Kampfhandlungen sich ab¬
spielen werden. 650 Polizeibeamte und Tau¬
sende von SA .-, SS .- und NSKK.-Männcrn
sind zur Regelung des Straßenverkehrs am
Samstag und Sonntag allein in der Stadt
Hameln eingesetzt.

Der infolge eines Sportunfalls verletzte
Neichsbauernführer, Neichsminister R. Wal¬
ter Darre  ist noch nicht völlig wiederher¬
gestellt und kann insolgdcssen auch nicht an
den Feierlichkeiten  am Erntedanktage
auf dem Bückeberg teilnehmen . Der R e i ch s,
obmann  des Reichsnährstandes , Bauer
Meinberg,  wird ihn vertreten . Auch dieses
Jahr hat der Reichsminister für Dolksaufklä-
rung und Propaganda , Tr . Goebbels,
wiederum die in Berlin weilenden Gesandten
und Botschafter der ausländischen Mächte als
Ehrengäste auf den Bückeberg eingeladen.
Der größte Teil der Missionschefs hat diese
Einladung angenommen . Ebenso wie inner¬
halb der Neichsgrenzen das deutsche Volk
den Tag des Erntedankes feiert, so begehen
auch die Deutschen in aller Welt als Zeichen
ihrer Zugehörigkeit zur großen Volksgemein¬
schaft diesen Tag . In den über 500 Gruppen
der Auslandsorganisation der NsDAP . wer¬
den rund 180 Veranstaltungen al-geoalten,
auf denen 00 führende Männer der Bewe¬
gung sprechen.

150 ovo MMren Madrid
General Franco für autoritäre Regierung

Paris , 2. Oktober.
Wie der Sender Valladolid  mitteilt,

werden 150000 Mann und 100 Flug¬
zeuge  der Militärgruppe für die B l o cka d e
Madrids  eingesetzt werden. Das Haupt¬
quartier von Oviedo teilt mit , daß ein Flug¬
zeug der Madrider Regierung gestern nach¬
mittag Oviedo überflogen und 12 kleinkalibrige
Bomben abgeworfen habe. 9 Personen
seien getötet  worden . Am Spätabend habe
ein anderes Madrider Flugzeug sofort in
Flammen aufgehenden Brennstoff ausgeschüt¬
tet. Die entstandenen Brände hätten sofort ge¬
löscht werden können.

Bei seiner feierlichen Einführung in das
Amt eines spanischen Staatsoberhauptes er¬
klärte General Franco  in Burgos auf eine
Ansprache des Generals Laban ellas  nach
hier vorliegenden Berichten u. a.: Unser „Auf¬
stand" war der eines Volkes, das nicht unter¬
gehen will. Gleichzeitig aber haben wir die g e-
samte Zivilisation Westeuropas
gerettet,  die von den roten Horden bedroht
ist. In einer Ansprache an das ihm zujubelnde
Volk führte Franco aus : „Die barbarischen
Taten, deren Spuren wir in Andalusien und
Estremadura vorfanden, sind nicht von Spa¬
nnern, sondern von Ausländern im
S ' lde Moskaus begangen  worden.
Unsere Regierung wird eine autoritäre
Regierung  sein. Wir werden für das Volk
regieren. Wer etwa glauben sollte, wir würden
die Vorrechte des Kapitalismus schützen, der
täuscht sich. Wir werden für den Mittelstand
und die unteren Schichten regieren. In Spa¬
nien, so schloß Franco , wird das Schicksal der
Zivilisation entschiede'

In Barcelona  wurden am Freitag im
Beisein von etwa 6000 Zuschauern ein ehe-
maliger Militärrichter und zwei Hauptleute
erschossen.  Das sogenannte „Ober-
geeicht " arbeitet  inzwischen sieben.
Haft  weiter und hat wiederum einen Haupt¬
mann und vier Leutnants zum Tode ver¬
urteilt.

Protest
«ege»Madrider Geldschieltiige»

Tie Burgos -Negierung macht die Flucht¬
länder für den Schaden verantwortlich

Paris , 2. Oktober.
Wie verlautet , hat die Negierung von Bur¬

gos am Donnerstag folgende Erklärung
herausgegeben : Die sogenannte Madrider Re¬
gierung hat seit einiger Zeit mehrere große
Sendungen von Gold, das sie aus dem Tre-
wr der Bank von Spanien gestohlen hat . ins
Ausland verfrachtet. Tie nationalistische
Junta hat bereits bei denjenigen Ländern , in
die das Gold verfrachtet worden ist. gegen
diese Maßnahme Protest erhoben und erklä¬
ren lassen, daß diese gestohlenen Goldsendun¬
gen und alle auf dieser Grundlage ausgebau¬
ten .Kreditoperationen nichtig wären . Nun
aber sei die Maske gefallen.

Tie Madrider anarchistischeRegierung und
die verbrecherische Maria hätten in dem
Augenblick, da die nationalen Befreier vor
den Toren Madrids ständen, beschlossen, die
Tresore der Bank von Spanien vollkommen
zu leeren und die restlichen vier
Milliarden Gold nach Alicante
und Cartagena zu überführen,
um sie von dort aus durch die Fluglinie Air
France ins Ausland zu bringen.

Indem der junge spanische Staat diese
verbrecherische Handlungsweise der Welt zur
Kenntnis zu bringen versucht, will er nicht
mehr noch einmal den früheren Protest wie¬
derholen, sondern gleichzeitig erklären , daß
er sich im Prinzip gegen jede irgendwie auf
der Basis dieses gestohlenen  Geldes auf¬
gebaute Operation widersetzt und eventuell
diejenigen Regierungen jener Länder , in die
das Gold gebracht worden ist. für etwaige
Schäden  auf Grund dieses gestohlenen
Goldes verantwortlich machen  wird.

Franko an Rudolf Keß
Berlin , 2. Oktober

Auf das an die Verteidiger und Befreier
des Alcazar gerichtete Glückwunschtelegramm
des Stellvertreters des Führers ist folgende
Antwort des Generals Franco eingegangen:

„Stellvertreter des Führers Rudolf Heß.
Berlin . Im Namen der Verteidiger des Alca¬
zar von Toledo und im Namen der mir
unterstellten Streitkräfte danke ich tief be¬
wegt für die zu Herzen gehenden Glückwünsche
der NSDAP , und verbinde mit den freund¬
lichsten Grüßen an diese den Wunsch für Zu¬
kunft und Frieden des deutschen Volkes.
Franco ."

-k»

In seiner Ansprache über den Rundfunk¬
sender Sevilla am Donnerstag abend teilte
General Queipo de Llano u. a. mit , daß
Madrid erneut von nationalen Flugzeugen
mit Bomben belegt worden sei. An den Fron¬
ten habe im übrigen am Donnerstag Ruhe
geherrscht. Zum Schluß dankte der General
nochmals für die Glückwünsche zur Einnahme
von Toledo, die aus der ganzen Welt ein-
getrofsen feien.

ZN Genf nichts Neues
Gens, 2. Oktober.

Ter Völkerbund  setzte am Freitag die
allgemeine Aussprache fort . Ter Vertreter
Chiles  wies darauf hin , daß es unbedingt
notwendig sei, diejenigen Staaten , die heute
außerhalb des Völkerbundes stehen, zu einem
Meinungsaustausch über die Möglichkeit
ihrer Rückkehr nach Genf oder ihrer Beteili¬
gung an gewissen internationalen Ausgaben
zu gewinnen. Anschließend sprach ein Ver¬
treter Mexikos,  der es fertig brachte,
eine Sympathieerklärung für die
rote Madrider Mordregierung
(!) abzugeben. Der Vertreter der Türkei
beschäftigte sich zum Schluß der Sitzung , an
der auch der französische Ministerpräsident
Blum  teilnahm , der sich eingehend mit den
Vertretern der Sowjet -Union unterhielt , mit
den geplanten staatsrechtlichen Aenderungen
in Syrien.

Die neu eingesetzte Kommission der Völker¬
bundsversammlung für Abrüstungsfra-
gen  hatte am Freitag ihre erste Sitzung abge¬
halten. Zum Vorsitzenden wurde der nor¬
wegische Vertreter Lange  und zum stellver¬
tretenden Vorsitzenden der türkische Vertreter
Sadak  gewählt . In seiner Eröffnungsan¬
sprache warnte der Vorsitz ^ rdevor
übertriebenen Erwartungen  und
erklärte, es könne sich bei der Wiederaufnahme
der Arbeit nur um die Erreichung be¬
schränkter Ergebnisse  handeln , die je¬
doch in hohem Maße von der Haltung der grö¬
ßeren Staaten abhängig sc. :. Ŝelbstironie ist
manchmal auch ganz nett ! T . Sehr.).

Nalirn beschuldigt England
„Ein britisches Komplott in Palästina"

in. Rom, 2. Oktober
Die italienische Zeitung „Tevere" wieder¬

holt ihre Vorwürfe , daß England  mit
Absicht die Wirren in Pal  ä st i n a.
wenn nicht hervorgerufen  habe , so
doch h i n a u s s chi e b e. um sich durch die
Vorfälle zwischen Arabern und Inden eine
befestigte Position im Mittelmeer gegen
Italien  zu schaffen. „Teuere" sieht diese
Ansicht durch die Worte einer englischen Zei¬
tung bestätigt, wo es heißt: „Die britische
Regierung beabsichtigt in Palästina nicht nur
ein starkes Heer, sondern auch See- und Luft¬
stützpunkte einzurichten, obwohl Palästina ein

! Mandat ist, in dem Befestigungen nicht ein¬
gerichtet werden dürfen. Deshalb ist es nötig.
Genf davon zu überzeugen, daß dringende
Gründe vorliegen, denen zufolge England
seinen militärischen Notwendigkeiten entspre¬
chen muß." „Tevere" setzt hinzu, daß Eng¬
land Palästina nach den Plänen seines
Generalstabes ausbaue , ohne daß die Welt¬
öffentlichkeit davon Notiz nehme, da es sich
angeblich um Maßnahmen gegen die Araber
handle. Tie Zeitung schließt mit den Worten:
.Noch ein Beweis mehr, daß die Prinzipien
des Völkerbundes nur in Kraft treten , wenn
ne mit den britischen Interessen zusammen-
iallen, dagegen ungültig sind, wenn sie diesen
nicht entsprechen."

Sie Botschaft böc'ich wobt...
Frankreichs angebliche außenpolitische

Absichten
Paris , 2. Oktober.

Die Sonderberichterstatter der großen
Pariser Informationsblätter
versprechen sich von der Anwesenheit des

^ französischen Ministerpräsidenten in Genf zu¬
mindest eine Neubelebung der internationa¬
len Politik.

Tie Ausgabe, die Leon Blum zu erfüllen
> habe, ist nach Auffassung des Jntransigeant
s Tue doppelte. Er müsse einmal gegenüber
i England und Belgien darauf bestehen, daß

ieine Anwesenheit zur Beschleunigung der
Porbereitnngen für die Fünfmächtekonferenz
beitrage und zum anderen ein gewisses Miß-
rauen beseitigen, das man aus sowjetrus-
nscher Seite gegen diese Konferenz hege. Man
müsse Moskau beweisen, daß Frankreich,
wenn es dem westeuropäischen Unternehmen
auch erhöhte Bedeutung beimesse, deshalb
doch nicht in Osteuropa zurücktreten werde.
Aus dem Gebiete der Abrüstung,  so
ichreibt das Blatt weiter , werde der sranzö-
ische Außenminister soweit wie mög¬
lich gehen.  Er werde im Laufe der kom¬
menden Woche einen Vortrag halten , in dem
er die sofortige Verwirklichung einer ersten
Etappe der Rüstungskontrolle fordern werde.
:vobei vor allem an die Veröffentlichung der
Kriegshanshalte gedacht sei.

Auf das Gebiet der Wirtschaftspolitik über¬
gehend, berichtet der Jntransigeant , daß Wirt-
ichaftsminister SPinasse  eine bedeutende
Erklärung über die französische Kontingcn-
tierungspolitik abgeben werde. Frank¬
reich und England,  so glaubt das
Blatt zu wissen, seien bereits einig, eine
Herabsetzung der gegenseitigen
Zollsätze  vorzunehmen . Wenn dieser Vor¬
schlag angenommen werde, so sei es nicht
ausgeschlossen, daß demnächst eine allgemeine
Konferenz der Industrieländer einberufen
werde, um dem englischen Wunsch entspre¬
chend eine bessere Verteilung der
Rohstoffe  vorzunehmen . Ferner denke
man an eine Konferenz der Kolonialländer.

Schweres Feuergefecht in WlWna
Arabischer Ueberfall auf britische Marsch¬

kolonne
London, 2. Oktober.

In der Nacht zum Freitag gerieten auf der
Straße zwischen Acre und Gasad im äußer¬
sten Nordwesten Palästinas britische
Truppen,  bei denen sich Generalmajor
Howard  und Brigadegeneral Beau-
man  befanden , in einen Hinterhalt
d e r A r a b e r . Es kam zu einem heftigen
Feuergesecht,  in dessen Verlauf die An¬
greifer zurückgeschlagen werden konnten. Als
die britischen Truppen , die aus zwei Zügen
Infanterie bestanden, ihren von Panzerwagen
gedeckten Vormarsch sortsetzten, erössneten
drei Kilometer weiter arabische Scharf¬
schützen, die sich in Olivengärten und Fels¬
schluchten versteckt hielten, aus großer Ent¬
fernung erneut das Feuer . Erst nach gerau¬
mer Zeit gelang es, die Araber durch Ge-
schützseuer aus ihren Stellungen zu vertrei¬
ben. Sowohl bei dem ersten als auch bei dem
zweiten Angriff waren britische Flie¬
ger eingesetzt  worden , die jedoch nicht
imstande waren , die arabischen Schützen aus¬
findig w! machen, da das Gelände dicht be¬
waldet ist.

AuB Marn ruft zum Kampf
gegen den Weltfeind Nr. 1

Budapest, 2. Oktober
Am Donnerstagabend wurde in den Sälen'

der Budapester Redoute eine eindrucks¬
volle anti bolschewistische Kund¬
gebung abgehalten.  Die Kundgebung,
die von der christlichen Wirtschaftspartei und
den nationalen Studentenverbänden einbe-

rusen worden war , fand mit Rücksicht aus
das allgemeine Versammlungsverbot in der
Form eines Rechenschaftsberichtsder Reichs,
tagsabgeordneten statt . Unter stürmischem,
langanhaltendem Beifall wurden von der
Versammlung die Bildung einer einheit¬
lichen antibolschewi st eschen Front
aller national eingestellten Kräfte , die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht und
schließlich die Schaffung eines allgemeinen
staatlichen Arbeitsdienstes gefordert.

Als einer der Abgeordneten auf die Er-
> eignisse in Spanien hinwies und hierbei der

Helden vom Alcazar gedachte, erhob sich die
tausendköpfige Versammlung und brach zu
Ehren der tapferen Kämpfer von Toledo in
minutenlangen stürmischen In-bel aus.

Wieder ein VvlkskommWr
Moskau . 2. Oktober.

Im Zuge der Moskauer Machtkämpfe
wurde , wie amtlich mitgeteilt wird , 0er
Volkskommissar für die Holzindustrie. Lo-
bow, ans seinem Amte entfernt . An seiner
Stelle wurde Iw " '"w zum Volkskommissar
für die Holzindustrie ernannt.

„Was wir haben,Hallen wir!"
Englische Stimmen zur Aufrüstungs - und

Mandatsfrage
London, 2. Oktober.

Die englische Morgenpresse beschäftigt sich
allgemein stark mit der großen Rede des ersten
Lords der Admiralität Sir Samuel
Hoare  auf der Tagung der Konservativen
Partei in Margate . Während die Regierungs¬
organe den Ausführungen Hoares vorbehaltlos
zustimmen, geht die Oppositionspresse dagegen
außerordentlich scharf damit ins Gericht.
„Daily Herald"  bezeichnet die Politik der
Konservativen als höchst primitiv.  Eng¬
land müsse bis an die Zähne rüsten. Das alte
Schlagwort solle wieder gelten: „Was wir ha¬
ben, halten wir ". Die „Times" meinen, das
Tempo der Aufrüstung müsse so schnell sein,
wie nur irgend zu erreichen sei. Wo die Aus¬
rüstung aufhöre, könne nur die künftige Lage
der Welt entscheiden.

Interessant ist in diesem Zusammenhang, die
Behandlung der K o l o n i a l f r a g e auf der
konservativen Parteikonferenz. Es wurde eine
Entschließung eingebracht, in der die Regierung
um eine Versicherungersucht wird, daß die A b-
tretung irgend eines britischen
Mandatsgebietes nicht erörtert
werden solle.  Sir Hoare erwiderte dar¬
auf, daß die englische Regierung die vor einigen
Tagen abgegebene Erklärung Edens in ihrer
Gesamtheit vorher genehmigt habe. Die Regie¬
rung werde keinerlei Verpflichtungen eingehen,
ohne zuvor eine umfassende Aussprache im,
Unterhaus darüber vorgenommen zu haben.

Re Welt in wenigen Zeilen
4 Hole uu6 21 8elinerverletrte unter

Eine Schlagwetterexplosion , die sich Ton-
terstag abend in La Bouverie bei Mvns er¬
eignete. hat nach den bis Freitag früh vor¬
liegenden Nachrichten vier Tote  und 21
Schwerverletzte gefordert. Es befinden sich
noch etwa 10 Arbeiter in der Grube. Ihr
Schicksal ist noch ungewiß.
7 6l -i>6 Külte r>uk 6er Selineekopp»

Im Niesengebirge hält das Winterwetter,
das seit Sonntag eingesetzt hat . weiter an.
Während es auf der Höhe mit kurzen Unter¬
brechungen schneit, gehen im Tal kräftige
Schneeschauer  nieder . In der vergan¬
genen Nacht wurden auf der Schneekoppe
sieben Grad Kälte  gemessen . Der
Schnee liegt im Hochgebirge durchschnittlich
30 Zentimeter hoch, doch ist die Schneedecke
stellenweise so stark verweht, daß Schnee¬
wehungen bis zu 2 Meter Höhe anzutresfen
sind.
krsnr 6e « kübrers rum 2. Oktober

DerFührer  und Reichskanzler hat an¬
läßlich der Wiederkehr des Geburtstages des
verewigten Reichspräsidenten und . General¬
feldmarschalls v. Hindenburg  einen
Kranz  am Sarge des Feldmarschalls in
der Gruft des Tannenbergdenkmals nieder¬
legen lassen.
8tsn6ortinel6uugeu unserer kuktsebikk«

Das von Nordamerika heimkehrende Luft¬
schiff „Hindenburg"  stand nach den bei
der Deutschen Seewarte vorliegenden Mel¬
dungen Freitag um 8 Uhr etwa 750 Kilo¬
meter östlich von Neufundland . Es macht,
von günstigen Rückenwinden unterstützt,
rasche Fahrt . Das von Rio de Janeiro heim¬
kehrende Luftschiff „Graf Zeppelin"  ist
um Mitternacht in Pernambuco gelandet und
fuhr Freitag vormittag von dort weiter.
Wiulereinkruvb tm Allgäu

Nachdem es am Freitagvormittag schon in
den Bergen geschneit hatte, herrschte in den
Nachmittagsstunden auch im Tal heftiges
Schneegestöber, so daß in kurzer Zeit auch die
Stadt Kempten  sich im schönsten Winter¬
kleid zeigte. Aus den Bergen werden 5 Zenti-
meter Neuschnee  gemeldet . Das W a l-
tenbergerHaus  wird infolge der starken
Schneefälle bereits am Samstag , dem 3. Okto¬
ber, geschlossen.
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Württemberg
„SM SlaMN- in den Kaierne«

Stuttgart , 2. Oktober
Wie bei der Kriegsmarine , soll auch in Zu¬

kunft beim Heer der Tag mit einer feierlichen
Flaggenhissung beginnen, um dem Soldaten
das heilige Symbol , auf das er verpflichtet
ist, in besonderer Weise vor Augen zu füh¬
ren . Die Reichskriegsslagge, die das Haken¬
kreuz, verbunden mit dem Eisernen Kreuz
und den Reichssarben schwarz-weiß-rot zeigt,
wird morgens gehißt und abends eingeholt.

Am gestrigen Tag ging in sämtlichen Ka¬
sernen ' des Wehrkreises Stuttgart die erste
seievliche Flaggenhissung vor sich. Kurz vor
8 Uhr zog die Wache unter Befehl des Offi¬
ziers vom Kasernendienst auf . Mit Gewehr
bei Fuß trat sie vvr dem Fahnenmast an.
Die Flagge wurde an der Leine befestigt, und
Punkt 8 Uhr kam das Kommando „H eißt
Flagge !" Die Wache präsentierte und ein
Hornist blies das Signal ..Flaggen¬
parade ". Langsam ging das Tuch am
Mast hoch. Ein Paar kurze, scharfe Komman¬
dos, und die feierliche Flaggenhissung war
beendet.

MeltözeiKen auf der Amtstracht
der Rechtswahrer

Stuttgart , 2. Oktober.
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Durch Erlaß des Neichsministers der Justiz
vom 22. September ds. Js . wurde bestimmt,
daß das Hoheitsabzeichen, welches den Rich¬
tern. Staatsanwälten und sonstigen zum
Tragen einer Amtstracht verpflichteten Be¬
amten der Reichsjustizverwaltung verliehen
worden war . am 1. Oktober ds. Js . erstmalig
anzulegen ist und daß aus diesem Anlaß an
den Sitzen der Oberlandesgerichte und Land¬
gerichte schlichte Feiern zu veranstalten sind.
Demzufolge fanden am 1. Oktober an sämt¬
lichen Landgerichten des Oberlandesgerichts¬
bezirks Stuttgart wie überall im Reiche wür¬
dige Feiern  statt , an denen die Richter,
Staatsanwälte und Urkundsbeamten der
Landgerichte, Staatsanwaltschaften und
Amtsgerichte teilnahmen.

„Chemnitzv >>« unter Bertram
siegte

Ergebnis der Fuchsballonjagd beim Volks¬
slugtag
Stuttgart , 2. Oktober.

Ter Fnchsballon  unter der Führung
von Luftsportmeister Becker ist bei Vorder-
westermurr gefangen  worden . Mehrere
Ballone landeten innerhalb der Fangzone.
Ter Glückliche war der Ballon „C heinnitz
V III ", der in nächster Nähe des Fuchs¬
ballons landete . Sein Führer Otto Bert¬
ram  aus Chemnitz hatte sich beim Aufstieg
auf dem Cannstatter Wasen vom ganzen
Feld getrennt und in weiser Vorahnung nach
rechts abtreiben lassen. Ihm fiel dann auch
der Wanderpreis des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart zu. Zweiter wurde der Bal¬
lon „Glanzstoff" unter der Führung von
Dr . Kaulen -Wuppertal -Elberseld. Dritter ist
der Ballon „Baden -Pfalz " geworden unter
der Führung von Professor Schmitt . Profes¬
sor Schmitt wird voraussichtlich künftige
Ballonversolgungsfahrten auf seinem gewon¬
nenen NSU.-Motorrad „von unten " mit¬
machen. Der Fuchs machte seinen Verfolgern
die Jagd nicht leicht. Letzten Endes mußten
Wind und Wetter herhalten , um ihm endlich
bei Vorderwestcrmurr , Gemeinde Murrhardt,
den Garaus zu machen.

SPaichingen, 2. Oktober. (Frecher Ein¬
bruch .) Bei Nacht haben Einbrecher
aus dem Güterschuppen  des Bahnhofs
Aldingen  größere Mengen Lebensmittel,
in der Hauptsache Butter , entwendet. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß sich einer der Ein¬
brecher einschließen ließ und zwar zu einer
Zeit, als gerade Güter ausgeladen wurden.

Waiblingen , 2. Oktober. (Autofahrer
mit Gipsverban  d.) In der Waiblin¬
ger Straße in Korb  wurde eine Tank¬
stelle  von einem Personenkraftwagen an¬
gefahren  und über dem Erdboden abge¬
rissen, wobei durch das ausströmende Ben¬
zin große Gefahr entstand. Der mit zwei
Arbeitern besetzte Wagen kam wenige Schritte
davon im Garten zum Stehen . Die beiden
Insassen wurden verletzt.  Der Wagenfüh¬
rer , dessen rechter Fuß in einem Gipsver¬
band  war , scheint in der Bedienung des
Gas - und Bremshebels behindert gewesen
zu sein und wurde durch das unsinnige Ein¬
greifen in das Steuerrad durch seinen Neben¬
fitzer, der unter Alkoholwirkung  stand,
aus der Kurve hinausgetragen.

Beihingen a. N. OA. Ludwigsburg , 2. Okt.
(In den Neckar geraten und er¬
trunken .) Die am Donnerstag am Wehr
des Kraftwerks gelandete Leiche  wurde
durch die Vermißtenzentrale Stuttgart als
diejenige des 30 Jahre alten verheirateten
Schlossers Karl Kolb aus Heidenheim
festgestellt. Kolb ist von Heidenheim aus mit
einem Bekannten auf das Volksfest nach
Stuttgart gefahren, wo ihnen schon auf dem
Weg dahin in Göppingen ein Krastwagen-
unfall zustieß. Was weiter auf dem Volksfest
vor sich ging und wie Kolb in den Neckar
geriet, darüber fehlen zunächst die weiteren
Anhaltspunkte.

Eine Ran km nicht einsnch verschwinden?
Wo wird eine Frau vermißt? — Die Polizei sucht Len Mörder

* Echwams Breti
»artekamtNS. NaSdroS «erdui»

Stuttgart , 2. Oktober.
Dem Pressebericht vom 19. 9. 36, nach dem !

am Freitig , den 18. 9. 36, morgens etwa um
7 Uhr an der Staatsstraße Murrhardt —Kir¬
chenkirnberg— Welzheim. in 1,4 Kilometer
Entfernung in nordwestlicher Richtung von
Kirchenkirnberg der vollständig unbekleidete
Rumps einer weiblichen Leiche
mit den in den Hüftgelenkknochen abgetrenn - :
ten, ebenfalls unbekleideten Beinen aufgc- j
funden worden ist und bei dem der Kopf und
die Hände fehlten, wird folgendes nach¬
getragen:

Die Person der Leiche konnte bis jetzt nicht
festgestellt werden, auch war eine weitere
Klärung des Tatbestands nicht möglich. Am
Samstag , den 19. 9. 36, vormittags , ging bei
der Polizeibehörde Gaildorf ein am 18. 9.
36 zwischen 14 und 15 Uhr beim Postamt in
Heilbronn zur Post gegebener Eilbrief ein.
Der Brief ist mit Bleistift in Blockschrift aus
drei aus einem Briefblock stammenden Bo¬
gen gelblichen Papiers geschrieben. Eine Un¬
terschrift oder sonstige Angabe des Absenders
fehlt. In dem Brief bezeichnet sich der Brief¬
schreiber als denjenigen, der die Leichenteile
an die Fundstelle verbracht hat . Er erklärt
weiter, daß em Mord nicht vorliege, die
Frau sei vielmehr am 16. 9. 36 abends in
der Badewanne gestorben, es liege daher
eine Herzlähmung oder, da die Frau im Bad
einen elektrischen Apparat zu benützen
Pflegte, ein elektrischer Schlag vor . In dem
Brief werden weiter die Gründe angegeben,
die den Briefschreiber veranlaßten , die Leiche
zu zerstückeln und die Leichenteile zu besei¬
tigen. Die angeführten Gründe sind zweifel¬
los unglaubhaft . Dem Brief waren 100
Briefmarken zu 4 Pfennig und 60 Brief¬
marken zu 10 Pfennig beigelegt. Das Geld
sollte zur Beschaffung von Blumen für die
Aufbahrung der Leiche bestimmt sein. Die
Uebersendung von 100 RM. zur Bestreitung
der Beerdigungskosten ist in Aussicht gestellt.
Wie die angestellten Ermittlungen ergeben
haben, sind die Briefmarken vermutlich am
18. 9. 36 beim Postamt I in Heilbronn ge¬
kauft worden.

Am' 23. 9. 36 ging beim Landeskriminal-
Polizeiamt ein zweiter, ebenfalls unter-
schriftslofer Brief des gleichen Briefschreibers
ein. In dem Brief , der am 22. 9. 36 zwischen
19 und 20 Uhr beim Postamt II in Karls¬
ruhe zur Post gegeben worden ist, behauptet
der Brieffchreiber wiederholt , daß kein Mord

vorliege, wie in den Tageszeitungen enthal¬
ten sei, sondern daß der in dem Eilbrief an
die Polizei in Gaildorf enthaltene Tat - !
bestand, nach welchem die Frau in einer j
Badewanne tot aufgefunden worden sei,
richtig sei. Dem Brief lag zur Bestreitung
der Beerdigungskosten eine Reichsbanknote
zu 50 RM. bei. Endlich ist dem Brief noch
beigefügt, daß der Kopf und die Hände der
Leiche vergraben worden seien.

Wenn auch von dem Briefschreiber wieder¬
holt der Eintritt des Todes der Frau als
ohne fremde Einwirkung erfolgt geschildert
wird , so muß doch bis auf weiteres an¬
genommen werden, daß die Frau vor¬
sätzlich getötet  worden ist. Der Tat¬
bestand ist noch völlig ungeklärt und durch
die richterliche Leichenöffnung konnte auch
keineswegs festgestellt we^ -m daß der Tod
auf die von dem Briefschreiber erwähnte
Art eingetreten ist.

Die Bevölkerung wird ausgerusen, an der
Aufklärung des noch völlig dunklen
Falles  mitzuwirken . Es ist doch aus¬
geschlossen, daß die getötete Frau verschwin¬
den kann, ohne daß die Bekannten und
Nachbarn hierauf aufmerksam werden. Wo
wird seit 16. September 1936 oder früher
eine Frau vermißt oder als verreist bezeich¬
net, auf welche die von der Leiche gegebene
Beschreibung zutrifft ? Wenn es einmal ge¬
lungen ist. die Person der Frau festzustellen,
wird die weitere Aufklärung des Tatbestands
nicht mehr allzu schwierig sein.

Die Beschreibung der Leiche wird noch¬
mals bekanntgegeben: Eine Frau im Alter
von schätzungsweise 50 bis 60 Jahren , etwa
1,62 Meter groß, sehr beleibt (Taillenum¬
fang 111,5 Zentimeter ), die Füße sind schlank
und schmal, in der linken mittleren Achsel¬
linie in der Höhe der 6. Rippe befindet sich
eine ovale, quer gestellte 3,3 Zentimeter lange
und 2 Zentimeter breite Warze mit 2 Mim¬
meter Erhöhung . Durch die Leichenöffnung
ist festgestellt, daß die Frau stark an Arte¬
rienverkalkung litt , eine Rippfellentzündung
überstanden und geboren hat . Sie hat wohl
bestimmt nicht dem Arbeiterstand angehört.
Die Zerstückelung der Leiche ist wahrschein¬
lich im Innern eines Gebäudes erfolgt.

Sachdienliche Mitteilungen , die auf Wunsch
vertraulich behandelt werden, werden auf
schnellstem Wege an das Landeskriminal¬
polizeiamt Stuttgart , Büchfenstr. 37 II , Zim¬
mer 71, erbeten.

Kreisleitung der NSDAP . Nagold
Die Tätigkeitsberichte der Ortsgruppen und

Stützpunkte für den Monat September sind der
Kreisleitung sofort einzureichen.

Am Dienstag, den 6. 10. 36, abends 8 Uhr
findet auf der Kreisleitung in Nagold eine Be¬
sprechung der Ortsgruppen- und Stützpunkt¬
leiter des Kreises Nagold statt. Der Besprechung
beizuwohnen haben sämtliche Schulungsleiter
und Organisationsleiter . Die gesamten Organi¬
sationsakten sind mitzubringen.

Kreisgeschäftsführer.
NSDAP . Ortsgruppe Nagold

Die Parteigenossen, und diejenigen Volksge¬
nossen, die einer Gliederung der Partei ange¬
hören. bitte ich, vollzählig an der Feier des Ern¬
tedankfestes teilzunehmen und sich pünktlich 11.30
Uhr bei ihrer Gliederung in der Calwerstraße
einzusinden. Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Fahnenabordnungen der SA.. SAR ., PL ..

HI .. NSKOV., NSBÖ .. Kyffhäuserbund, Amt
für Beamte, Reichsnährstand von Nagold, tre¬
ten am Sonntag Vormittag 11.45 Uhr am Haus
der NSDAP , an.

Der Führer des Fahnenblocks.

Der Kreisstab und die Pol . Leiter der Orts¬
gruppe Nagold treten am Sonntag Vormittag
11.15 Uhr am Haus der NSDAP , an.

Vereitschaftsleiter.

Porlsl -Krnlsr mit
bskrsutsn Orgonisolionsn

Amt für Erzieher
Heute Samstag Nachmittag 2 Uhr ab Adolf

Hitlerplatz Pilzführung durch Dr. Haas-
Waldsee, wozu außer den Erziehern des Kreises
alle Pilzfreunde (wie im vorigen Jahr ) herz¬
lich eingeladen sind. Kreisamtsleiter.

NS.-Frauenschaft
Montag Nachmittag 3 Uhr Kreisstabsitzung.

Treffpunkt Haus der NSDAP.
Die Kreisfranenschaftsleiterin.

NS.-Frauenschaft Ortsgruppe Nagold
Wir treffen uns morgen beim Erntedankfest

nach dem Festzug vollzählig im Löwensaal.
Leitung der Ortsgruppe.

NS.-Frauenschaft, Jugendgruppe
Montag 8.15 Uhr Heimabend im Zimmer der

der NS .-Frauenschaft.

Blaubeurcn , 2. Oktober. (DieKoPfhaut !
abgerissen .) Die 12 Jahre alte Anna !
Süßmuth  von Beinigen war ihrem Onkel,
bei dem sie als Pflegekind lebt, beim Häck¬
selschneiden  behilflich . Dabei kam sie
mit dem Kopf der Transmission
zu nahe und wurde an den Haaren er¬
faßt,  so daß ihr beinahe die Hälfte der
Kopfhaut weggerifsen  wurde.

Rördlingen , 2. Oktober. (Der tödliche
Brombeerendorn .) Tie 68 Jahre alte
Landwirtsehefrau Margarete Nagel  hier
verletzte sich durch einen Brombeerendorn an
einem Finger der rechten Hand . Es stellte
sich Blutvergiftung ein, worauf der Frau
zwei Finger abgenommen werden mußten.
Tie Blutvergiftung war jedoch schon so weit
vorangeschritten , daß die Frau an den Fol¬
gen der an und für sich kleinen Verletzung
gestorben ist.

LcüwäKiscke Lkvawik
In Winterbach,  OA . Schorndorf, konnte

Fräulein Emma Bockshammer  ihren 90. Ge¬
burtstag im Altersheim , wo sie seit einigen Jah¬
ren weilt, feiern.

*
Auf der Bietigheim er  Polizeiwache fand

sich ein 25jähriger Mann ein, der vorgab, von
Stuttgart zu kommen, wo ihm sein Geldbeutel
samt Inhalt abhanden gekommen sei. In einer
Schachtel trug der Verhaftete Strychnin  bei
sich. Er hat dann im Laufe seiner Vernehmung
zugegeben, daß er aus Karlsruhe stamme und
Selbstmordabsichten hatte , weil er von seiner
Arbeitsstelle entlassen worden sei.

In Fellbach  verunglückte ein verheirateter
Mann dadurch, daß er auf die in Fahrt be¬
findliche Straßenbahn auffprang.
Er wurde ein Stück geschleift und erheb¬
lich verletzt.

Maurermeister Friedr . Vetter  aus Jeben¬
hausen,  OA . Göppingen, war wie alltäglich
auf feine Baustelle gegangen, als ihn nach kur¬
zer Zeit ein Herzschlag  traf.

»
In Degerloch  stießen zw ei Personen¬

kraftwagen  zusammen . Beide Fahrzeuge
wurden stark beschädigt und mußten abgeschleppt
werden. Außerdem wurden 4 Personen ver-
letzt.

In Dettingen,  OA . Urach, wurde der 7-
jährige Sohn des Christian Wurster  in der
Kelter von einem Personenauto erfaßt , das er in
hinein Spieleifer nicht bemerkt hatte. Der Junge
wurde von dem Fahrzeug eine Strecke weit ge¬
schleift,  wobei er schwere Verletzungen am
Kopfe davontrug . Bald nach der Einlieferung in
das Kreiskrankenhaus Urach ist er gestorben.

In Feuerbach  ist im Alter von 65 Jahren
Stadtpfleger Häußler  verschieden . Mehr als
40 Jahre stand er allgemein geschätzt hier im
öffentlichen Dienst und hat seine ganze Kraft,
sein umfassendes Können und Wissen der früheren
Stadt und dem nunmehrigen Stadtteil Feuerbach
gewidmet.

Das Gold im Keller
Devisenprozetz vor der Pforzheimer Großen

Strafkammer
Pforzheim, 2. Oktober. Wegen Devisen-

Vergehens  hatten sich vor der Pforzhei¬
mer Großen Strafkammer elf Ange¬
klagte  zu verantworten . Die umfangreiche
Anklageschrift legte den Beschuldigten zur
Last, ausländische Goldmünzen der Reichs-
bauk nicht angeboten, sondern weiterverkaust
zu haben. Das Gold  ist zum Teil einge¬
schmolzen  und im Betrieb der einzelnen
Angeklagten verarbeitet worden . Das aus
diese Weise erzielte Feingold wanderte dann
zum Teil in gewinnsüchtiger Absicht von einer
Hand zur anderen . Einer der am schwersten
belasteten Angeklagten hat in seinem Keller
für 17 000 RM. ausländische Goldmünzen
eingegraben. Auslandsgeschäfte sind nicht ge¬
macht worden . Der Gesamtwert der dem
Staate entzogenen Devisen beläuft sich aus
etwa 2 0 - bis 30 000 RM. Ter Staatsan¬
walt beantragte Gefängnisstrafen in Höhe
von zwei Wochen bis zu sechs Monaten bei
den minder schwer belasteten Angeklagten, bei
den übrigen bis zu IV- Jahren . Außerdem
sollte auf Geldstrafe bis zu 10 000 NM. er¬
kannt werden.
Das Arteil

Die Pforzheimer Große Strafkammer fällte
nach zweitägiger Verhandlung gegen die elf
Angeklagten folgendes Urteil : Franz Lam¬
bert  in Jspringen drei Monate und drei
Wochen Gefängnis sowie 600 RM . Geld¬
strafe, dessen Ehefrau  zwei Wochen Ge¬
fängnis und 50 NM. Geldstrafe; Karl
Schöningcr  in Engelsbrand neun Mo¬
nate Gefängnis und 6000 RM . Geldstrafe;
Emil Panitz  und Otto Langemann  in
Pforzheim je zehn Monate Gefängnis und
9000 bezw. 5000 RM. Geldstrafe; Franz Pa¬
nitz in Pforzheim vier Monate Gefängnis
und 2500 NM. Geldstrafe; Franz Breu¬
nin  g in Pforzheim 3000 NM. Geldstrafe;
Theodor Hang  in Engelsbrand wird von
der erhobenen Anklage freigesprochen, weil
nachgewiesen ist, daß Feingold aus ehrliche
Weise in seine Hände gelangt ist. Gegen Her¬
mann Fürstenberg  in Pforzheim wird
das Verfahren eingestellt auf Grund des
Straffreiheitsgesetzes ; Ernst Langemann
in Pforzheim zehn Monate Gefcinanis und

HJ .-Bann 12K— Verwaltung
Die Kassenberichre für den Monat September

1936 sind sofort einzureichen, müssen jedoch bis
spätestens5. Oktober im Besitz der Verwaltungs¬
stelle sein. Der Termin ist unbedingt von sämtli¬
chen Geldverwaltern einzuhalten.

HI . und VdM.-Standort Nagold
Am Sonnntag tritt der ganze Standort um

11.15 Uhr vor dem Haus der NSDAP , an. Ta¬
delloser Sommerdienstanzug.

Der Standortsührer.
HJ .-Ges. 18/126

Die Kameradschaftsführer haben bis zum 5.
ds. Mts . unbedingt abzurechnen.

Der Führer der Gefolgschaft.
BdM. llntergau 126

Pressestelle: Die Schaukästen stellen wir im Okt.
1. auf BdM.-Umschulungslager. 2. aus die Auf¬
nahme unserer jüngsten Jungmädel , 3. auf un¬
sere Haushaltungsschulen ein.

Rundsunkstelle. Wir hören: Am 4. Oktober von
10,00—10.30 Uhr „Morgenfeier der HI .", am
7. Oktober 15.30- 16.00 Uhr „Hallo, hier sen¬
den Mannheimer Jungmädel !", am 9. Oktober
von 18.30—19.00 Uhr „Offenes Liedersingen",
am 10. Oktober von 15.00—15.30 Uhr „Nach Ost¬
land geht unsere Fahrt " und von 15.30—15.50
Uhr „Bei uns drhoim", von 15.50—16.00 Uhr
„Ruf der Jugend".
Rcichsluftschutzbund, Ortskreisgruppe Nagold
Alle Amtsträger . Stab , Vlockwarte und Block¬

helfer beteiligen sich auf Befehl der Landesgrup¬
pe am Erntedankfest. RLB . - Binden  sind
bei Walter Schmid.  Adolf Hitlerplatz abzu¬
holen.

5000 RM. Geldstrafe. Daneben werden bei
fast allen Angeklagten Vermögens¬
werte,  die zu Unrecht zurückgehalten wur¬
den, bis zur Höhe von insgesamt etwa 30 000
NM. eingezogen.

In der Urteilsbegründung wurde darauf
abgehoben, daß das Gericht dem deutschen
Staat in der Erfassung der Werte zur Be¬
wirtschaftung helfen müssen. Deshalb auch
seien so hohe Gefängnis - und Geldstrafen
ausgesprochen worden . Der Pforzheimer In¬
dustrie aber solle durch solche Strafen das
Gewissen geschärft werden.

Line einLMe tteclnniM.

ein kürsllemgl'
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W NahrullgsMer Mt oerkoMell
Eine Rundfunkansprache zu dem Thema: Kampf dem Verderb
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Berlin, 1. Oktober.
Staatssekretär Backe hielt am Mittwoch¬

abend im Rundfunk eine Ansprache über das
Thema „Kamps dem Verderb".

Er führte u. a. aus:
Die Erzeugung ist durch die

Erzeugungsschlacht im Steigen
begriffen . Es fragt sich also nun : Istdenn der Bedarf in seiner jetzigen steigenden
Höhe volkswirtschaftlich berechtigt. Und hier¬
ergibt sich zunächst, daß bei einem Verkaufs¬
erlös der gesamten deutschen Landwirtschaft
von 8V- Milliarden Reichsmark etwa 1 V-
Milliarden Reichsmark an Le¬
be n s m i t t e l n I a h r fürJahr dem
Verderb anheimfallcn.  Es handelt
sich also darum , den Bedarf auf Kosten
dieses Verderbs zu ermäßigen
und auf diesem Wege das Gleichgewicht der
Bedarfsdeckungsgleichung auch von dieser
Seite her zu sichern. Es wurde sestgestellt,
daß von den für unser Dasein so kostbaren
Nahrungsgütern große Mengen infolge der
Sorglosigkeit oder Unachtsamkeit ziemlich
nutzlos und zwecklos verloren
gehen.

Die Verluste an Lebensmitteln, die all¬
jährlich entstehen, werden aus nicht weniger
als anderthalb Milliarden Reichsmark ge¬
schätzt. Das entspricht etwa dem dreifachen
Wert aller Erzeugnisse, die die ostpreußische
Landwirtschaft an den Markt liefert.

Sofort taucht nun die Frage auf , wo und
wie entstehen diese Verluste? Um diese Frage
beantworten zu können, ist es nötig , den
Weg der Nahrungsgüter vom Erzeuger und
Verbraucher zu verfolgen. Dieser Weg war
früher durch die mehr oder weniger große'
Zahl der Zwischenhändler oft recht lang . Je
länger der Weg ist, umso mehr Lebensmittel
können verderben oder verloren gehen. Die
Marktordnung in der Lebensmittelwirtschast
hat diesen Weg der Lebensmittel zum Ver¬
braucher auf das notwendige Maß vermin¬
dert. Trotzdem sind die Verluste auch heute
noch recht groß, betragen sie doch noch immer
bis zum Verbraucher rund 750 Millionen
Reichsmark. Am stärksten werden hiervon
natürlich die leicht verderblichen Lebensmittel
betroffen. Von Obst und Gemüse gehen zum
Beispiel nach der Ernte mehr als 20 Prozent
verloren, von Kartoffeln 10 Prozent , von
Eiern 4 Prozent , v? a Getreide 3,5 Prozent,
von Schlachtvieh 2 Prozent usw.

Was die Zahlen bedeuten, mögen einige
Beispiele erläutern : Unser wichtigster Kar¬
toffellieferant ist die Provinz Pommern . Sie
erzeugt etwa jährlich 4,2 Millionen Tonnen.
Die Verluste bei den Kartoffeln betragen in
Deutschland insgesamtetwa4 .1 Mil¬
lionen Tonnen,  d . h. also, fast die
ganze pommersche Kartoffel¬
ernte geht Jahr für Jahr für un¬
sere Ernährung verloren.  Tie Ge¬
treidemengen, die auf ähnliche Weise um¬

kommen, entsprechen nahezu der gesamten
Getreideerzeugung Schleswig-Holsteins, die
Verluste an Obst sogar der Erzeugung
Bayerns und der Provinz Sachsen zusam¬
men. In krasser Form ausgedrückt heißt das
nichts anderes, als daß die Landbevölkerung
ganzer Provinzen nur für die Verluste ar¬
beitet, die durch Verderb und Schwund bei
der Aufbewahrung auf dem Bauernhof,
während des Transportes, beim Verarbeiter
und Händler entstehen.

Damit aber nicht genug. Werte von noch¬
mals 750 Millionen Reichsmark gehen später
bei dem Verbraucher selbst verloren , also in
den Küchen unserer Hausfrauen und Ge¬
werbe. Gewiß. 750 Millionen Reichsmark in
17 Millionen Haushaltungen bedeuten schein¬
bar für die einzelne Familie nicht viel. Be¬
denkt man aber , daß die gesamte Nahrungs¬
und Futtermitteleinsuhr 1935 noch nicht 1,3
Milliarden betrug , so kann man sich eine
Vorstellung machen, welchen Einfluß der¬
artige Verluste auf die Volkswirtschaft haben.
Die verdorbenen oder nicht restlos ausgenutz-

ten Mengen find in den einzelnen Küchen
natürlich recht verschieden, eine interessante
Tatsache sei aber noch hervorgehoben , näm¬
lich die. daß in den Privaten Küchen flink
bis acht vom Hundert aller Lebensmittel , in
den gewerblichen Küchen dagegen nur 0,5 bis
t v. H. verderben oder schlecht ausgenutztwerden.

Zweifellos besteht also die Möglichkeit,
einen großen Teil dieser Verluste zu ver¬
meiden und die dadurch erhaltenen Lebens¬
mittel der Volkswirtschaft nutzbar zu ma¬
chen.

Ilm die? zu erreichen, haben wir jetzt die
Aktion „Kamps dem Verderb " eingeleitet. die
jeden einzelnen über die großen Verluste
aufklürt und Wege weiten soll, wie sie in
Zukunit herabzusetzen sind.

Sie ist nicht auf ein oder zwei Wochen be¬
schränkt, sondern muß , wenn sie von dauern¬
dem Erwlg gekrönt sein soll, mit eiserner
Zähigkeit Jahre hindurch verfolgt werden,
bis jeder es selbst als ein Verbrechen
am Volk e in p s i n d e t , N a h r u n g s -
g üter verkommen zu lasse  n.

Tie Verbesserung unserer Ernührungslage
hängt also nicht nur vom Bauern allein ab,
sondern das gesamte Volk  muß und
kann sich hieran beteiligen. Gleichgültig, ob

In allen Standorten des Reiches veranstalten in
für ihre zur Entlassung kommenden Reservisten.

Reserve hat Ruh!
diesen Tagen die Kompanien Abschiedsfeiern

lScherl-Lilderdienst, M.)

Bauer oder Verteiler, ob Müller oder Bäcker
ob Hausfrau oder Koch, alle müssen bemüht
sein, die für unser Volk so kostbaren Nah.
rungsgüter restlos auszunutzen und zu ver¬
werten. Erst wenn es uns gelungen ist. den
vermeidbaren Verlust zu beseitigen, können
wir behaupten, alles für unsere Ernühruna
getan zu haben, was in unteren Kräften
steht. Darum: Kamps dem Verderb.

Gpielplan
der Württ. StaatsLheaLer

»piclplan Rr . S vom 3. Okt. bis 12. Okt. 1838
Großes Haus:

Samstag , 3. Okt. ? 36 : „Ballettabend '.
Auf. 8 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Sonntag , 4. Okt. Außer Miete : „Adr renne '.
Operette von Walter W . Goetze. Ans. 7 Uhr, Ende
nach 10 Uhr.

Montag , S. Okt.: Geschlossen.
Dienstag , «i. Okt. NSKG. 2: „Die Mach

deS Schicksals ". Oper von Verdi . Ans. 8 Uhr
Ende 11 Uhr.

Mittwoch , 7. Okt. N .16: „Die Entführung
aus dem Serail ". Singspiel von W. L
Mozart . Ans. 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Donnerstag , 8. Okt. Geschlossene Vorstellung:
..Der Freischütz ". Oper ron Carl Maria o.
Weber. Ans. 3 Uhr, Ende gegen 6 Uhr.

Donnerstag , 8. Okt. ^ 36 : ,.Ä drienne ". Ope¬
rette von Walter W . Goetze. Ans. 8 Uhr, Ende
11 Uhr.

Freitag , 9. Okt.: Geschlossen.
Samstag , 10. Okt. Geschlossene Vorstellung:

„Der fliegende Holländer ". Oper von
Richard Wagner . Ans. 6 Uhr, Ende nach 8.30 Uhr.

Sonntag , 11. Okt. NSKG . 6. Jugendvorstellung:
„Ter Prinz von Homburg ". Oper von
Paul Graener . Ans. 3 Uhr, Ende 5.30 Uhr.

Sonntag , 11. Okt. V̂N/II 2 : „Rigoletto ' .
Oper von Verdi . Ans . 8 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Montag , 12. Okt. NSKG . 5: „Adrienne ' .
Operette von Walter W . Goetze. Ans. 7.30 Uhr,
Ende nach 10.30 Uhr.

Kleines Haus:
Samstag , 3. Okt. Außer Miete : „Kopf¬

schmerzen der Liebe Tartusfe"  in der
Uebersetznng von Paul Prina . Ans. 7.30 Uhr,
Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , 4. Okt. Außer Miete : „Schwarz¬
brot und Kipfel ". Lustspiel von Werner von
der Schulenburg . Ans . 7 Uhr, Ende 9.45 Uhr.

Montag , 5. Okt. NSKG . 3 : „D ie Weiber
von Redditz ". Lustspiel von Friedrich Förster.
Ans. 8 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Dienstag , 8. Okt.: Geschlossen.
Mittwoch , 7. Okt. O 35 : „Die Weiber von

Reddih ". Lustspiel von Friedrich Förster . Ans.
8 Uhr, Ende 10.15 Uhr.

Donnerstag , 8. Okt. 6 .15 : „Die Hexe von
Passau ". Schauspiel von Rich. Billinger . Ans.
7.30 Uhr, Ende 10.30 Uhr.

Freitag , 9. Okt. NSKG 4 : „E gm o n t". Trauer-
spiel von Goethe . Musik von Ludwig v. Beet¬
hoven . Ans. 7.30 Uhr, Ende nach 10.45 Uhr.

Samstag , 10. Okt. Geschl. Vorstellung : „Eg-
mont ". Trauerspiel von Goethe. Musik von Lud¬
wig von Beethoven . Ans. 5 Uhr, Ende nach 8.15
Uhr.

Sonntag , 11 . Okt. 35 : „Die Hexe von
Passau ". Schauspiel von Rich. Billinger . Ans.
7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag , 12. Okt. O .15: „Kopfschmerzen
der Liebe  T n r t u f i e" in der Uebersetznng
von Paul Prina . Aus. 8 Uhr, Ende nach 10.30

koel-i e, vv». „

Oapxrixbt bx Karl KöhlerL Cv„ Berlin-Zehlendorf.
32, lNochVruck verboten.)

„Ich wollte mir doch den Betrieb einmal ansehen, wo mein
Sohn schafft."

„Freut mich sehr, Herr Meinhardt."
Eigentlich war Elsa so voll von ihren Gedanken, daß ihr

der Besuch jetzt nicht paßte und sie lieber mit Werner gesprochenhätte.
„Ich habe von Ihnen in der Zeitung gelesen", meinte Mein-

hardt senior gemütlich. „Ich muß mir doch meine so tüchtige
Konkurrentin einmal ansehen."

Elsas Gesicht wurde wieder bitter.
„Konkurrentin? Ja. wenn man so dürfte, wie man möchte."
Während er sich auf den gebotenen Stuhl niederließ, be¬

obachtete er Elsa.
„Sie erlauben, daß ich schnell noch ein paar geschäftliche

Sachen. . ." begann sie höflich.
„Bitte, soll ich hinausgehen?"
„Aber nein. Keineswegs." Rasch nahm Elsa verschiedene

Mappen zur Hand.
„Also— hier ist der Entwurf für Laufs. Lieber Meinhardt,Sie haben sich etwas geirrt. Ich denke, wir müssen die Trag¬

balken stärker machen. Wir müssen damit rechnen, daß im Win¬
ter zur Normalbelastung vielleicht große Schneemassen kommen.
Das Profil derT-Träger ist da entschieden zu schwach. Uebrigens
könnte man manches auch aus Leichtmetall ausführen, um die
eigene Last der Konstruktion zu verringern. Prüfen Sie doch
die statistischen Berechnungen noch einmal nach. — Was sagte
denn die Baupolizei zu der Tennishalle? Wie? Zu plump?
Ach, das ist ja Unsinn! Das müssen wir widerlegen. Sehen Sie,
der Bau kann sogar noch gefällter gemacht werden. Wir kön¬
nen das Dach spitzer führen und- "

Es war eine ganze Menge technischer Berechnungen und
Dinge, die Elsa hier kurz und klar vorbrachte, und dann kamen
einige andere Aufträge für Werner. Schließlich richtete sie sich
aber auf: „So. Herr Kommerzienrat, jetzt. .

„Bitte— ganz einfach Meinhardt!"
„Nun bin ich fertig."
Unwillkürlich hatte der alte Herr sede ihrer Bewegungen,

jedes ihrer knappen, bestimmten Worte verfolgt und dabei immer
wieder genickt.

Jetzt sagte er:
„Fräulein Doktor, wenn ich hier so plötzlich hereinschneie. so

habe ich dafür einen besonderen Grund. — Wissen Sie von dem.
was mir mein Sohn geschrieben hat?"

Etwas wie Schreck trat in ihre Augen. Sie sah Werner an
„Sie haben an Ihren Herrn Vater geschrieben?"
„Also, Sie wissen es nicht. Freut mich. Sagen Sie ein¬mal, sind Sie denn mit meinem Sohn zufrieden?"

„Herr Meinhardt ist mir ein sehr wertvoller Mitarbeiter."
Der alte Fabrikbesitzer war Menschenkenner und horchte auf

die Färbung ihrer Stimme.
„Gut, wir wollen nicht lange wie die Katze um den heißen

Brei gehen. Haben Sie eine halbe Stunde Zeit?"
Elsa hatte ein unbehagliches Gefühl, denn sie wußte nicht,

wo der Mann hinauswvllte. Der aber fuhr fort:
„Sehen Sie, mein Sohn hat mir da einen langen Brief

geschrieben. Sie dürfen ihm das nicht übelnehmen, denn ich bin
doch eben sein Vater. Er — eigentlich müßte ich den Bengel
rausschicken— er ist ja ganz voller Begeisterung, aber er meint,
es wäre alles schön und gut, aber Sie brauchten Geld! Jawohl,Geld! Wenn Sie Geld hätten, dann würden die Stettnerwerke
Gott weiß was werden.'

Elsa lächelte.
„Da hat er ganz recht."
„Na also; sehen Sie, ich bin ein Mann von raschen Ent¬

schlüssen. Sie müssen nicht denken, daß ich mich nicht um die
Fabrik kümmerte, in der mein Sohn arbeitet. Ich war sogar erst
etwas mißtrauisch und dachte mir: Was kann das schon sein, wenn
eine Dame an der Sitze steht und ein sunger Windhund von fünf¬
undzwanzig Jahren— wie der Junge da — Oberingenieur ist.
Ich habe mich ganz genau erkundigt nach Ihnen, und ich bin mit
der Auskunft zufrieden. Und jetzt kommt meine Idee! SehenSie, Sie wissen, daß ich der Inhaber der Bayrischen Eisengießerei
in München bin. Gute Sache, sehr gut! Und mein ältester Sohn
ist schon Teilhaber. Es würde auch reichen, wenn der Werner
später mal mit einträte, aber wissen Sie — zwei Brüder— jeder
will an seinem Strang ziehen— das ist nichts! Da dachte ich
mir: Der Junge da ist hier Feuer und Flamme, das Geschäft istsolid; Sie — ja, ganz ehrlich: ich habe Vertrauen zu Ihnen!
Wie wäre es, wenn Sie also meinen Sohn als Teilhaber aus¬
nehmen würden? Dann könnte ich Ihnen das nötige bare Be¬
triebskapital geben— sagen wir mal: zunächst hunderttausend
Mark— und Sie könnten ganz anders arbeiten. Das heißt, ich
müßte wissen, was Sie dann tun wollen, müßte auch. . ."

Elsa war aus gestanden und ging aus und ab. Der alte
Meinhardt sah ihr an. daß sie Feuer gefaßt hatte. Gleich aber
setzte sie sich wieder hin.

„Ich habe oft daran gedacht. Herrn Meinhardt dauernd an
mich zu fesseln und würde auch unter Umständen bereit sein, ihn
als Teilhaber aufzunehmen. Selbstverständlich dürfte die Firma
nicht geändert werden. Die heißt für olle Zeiten„Stettner undSohn" — wie seit Urgroßvaters Bestimmung. Aber— ja. wie
denken Sie sich die Sache mil der— — der Aufsicht über die
Verwendung des Kapitals? Die wollen Sie doch? VerstehenSie das !o, daß sie eigentlich der Ehes sein wollen?"

Jetzt imponierte Elsa Herrn Meinhardt geradezu. Er wußte
ganz genau, daß sie notwendig Geld brauchte, um weiter zu kom-men, aber sie verlor nicht die Beherrschung, sondern sie stellte Be
dingungen.

„Das will ich ganz bestimmt nicht. Ich will nur gewissi-
maßen beraten dürfen und . . . Sehen Sie. ein Unlernehv
muß auf einer ganz besonderen Sache aufgebaut lein. Eisengicß
reien gibt es mehr als genug. Ich habe damit mein Glück gemacht, daß ich verschiedene besondere Sachen nach Patenten aus¬

führte, die außer mir niemand innehatte, die also alle Weit ganz
einfach von mir beziehen mußte."

Elsa nickte.
„Sehr richtig, Aerr Meinhardt. Aber— ist das, was Sie

mir sagen, nur so ein vorläufiger Fühler oder ein bestimmterPlan?"
„Wenn wir uns einigen. .
„Dann könnte der Vertrag sofort geschlossen werden. -

Sie hätten das Geld sogleich flüssig?"
Der alte Herr wurde mißtrauisch. Jetzt ging sie ihm doch

gar zu sehr in das Zeug. War etwa doch hier Matthäi am
letzten und brauchte sie notwendig Hilfe?

„Das kommt vollkommen auf die Umstände an. Wenn ich
will, kann ich natürlich in jedem Augenblick einen solchen Scheckausschreiben. Aber- "

Elsa beachtete sein Zögern gar nicht.
„Das ist ein seltsames Zusammentreffen. Ich wollte eben mit

meinem juristischen Berater darüber reden, ob es möglich wäre,
eine größere Hypothek aufzunehmen."

„Haben Sie Schulden?"
„Nein, aber es bietet sich die Möglichkeit, jetzt sofort ein

solches Patent, wie Sie es im Sinne haben, zu übernehmen.
Allerdings müßte das so schnell gehen, daß ich morgen früh be¬
reits handeln könnte."

Er sah ihr an, daß sie etwas Bestimmtes im Sinne hatte.
„Darf ich um nähere Einzelheiten bitten?"
„Wenn Sie mir Ihr Wort geben, daß alles unter uns bleibt;

auch wenn wir nicht einig werden. . ."
„Selbstverständlich."
„Nun, Sie kennen die SüddeutschenMotorenwerke?"
„Aber natürlich."
„Gut. — Ich weiß nicht, ob Ihnen Ihr Herr Sohn geschrie¬

ben hat, daß ich mit einem Herrn Doktor Walter Schönau ver¬lobt bin."
„Allerdings nicht."
„Na, das macht nichts. Jedenfalls haben Sie es ja hiermit

erfahren. — Sie wissen auch, daß dem Flugzeug die Zukunft ge¬
hört. Sie wissen, daß die Geschwindigkeit eines Flugzeugs von
der Kraft der Motoren abhängt, und daß deren großes Eigen¬
gewicht ein Hauptmangel der jetzigen Konstruktionenist. Herr
Doktor Walter Schönau hat nun eine neue Erfindung gemacht,
die es ermöglicht. Motoren aus einer von ihm ausgeprobten Leicht-
metallmischung aus Duralumin, Aludur und Elektron herzustellen,
Motoren, die nicht nur außerordentlich leicht, sondern außerdem
sehr stabil sind und dazu nicht mit Benzin betrieben werden. —

Ich habe mich davon überzeugt, daß die Süddeutschen
Motorenwerke Herrn Schönau einen Vertrag geboten haben, nach
dem das Patent in deren Besitz übergeht und er auf fünf Jahre
mit hohem Gehalt als Leiter des Laboratoriums angestellt wird.
Außerdem soll er zehn Prozent vom Umsatz seiner Motoren er-? lallen. Ich denke, wenn eine Firma wie diese ein solches An-

! lebot einem iungen, unbekannten Erfinder macht, dann gehtIdaraus hervor, daß sie die Ueberzeug ng hat, damit mindestens
^das Dreifache zu verdienen."
^ lForffetzung folgt.)
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Vorbereitungen aus dem Vückeberg
Bor dem Festtag auf dem Vückeberg wurden die leisten Vorbereitungen getroffen lWeltbild , M .)
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Dem deutschen Bauern
Zum Tag des Erntedankes

Dir . deutscher Bauer , danken wir an diesem Tage,
da du das schwere Werk der Ernte nun vollbracht,
der du dein kleben an die Scholle bindest,
der über Saat und Ernte treu gewacht.
Die Hoffnung sätest du mit in die Fluren,
die Sorge ging mit deinen Santen auf,
doch demutsvoll hast du geblickt zum Himmel,
u>o Gott regiert der ewgeu Sonnen Lauf.
Dein war die Arbeit , Gott gab das Gedeihen,
dein ist der Sieg ani deutschen Erntetag,
den wir voll Dank dir . deutscher Bauer , weihen,
nach deiner Ernte letztem Sensenschlag.
Die Sense ruht , die Ernte ist geborgen,
und dankbar geht zum Himmel das Gebet,
das mit dir spricht das große Volk der Deutschen,
,das , dir vereint , geschlossen um dich steht.
Der deutschen Erde sind wir fest verbunden,
sie ward dir . deutscher Bauer anvertraut.
Auf deinen Fleiß . auf deine stete Treue
hat nicht umsonst ein großes Volt gebaut.
Lagt Fahnen wehen ! Kommt zu frohem Tanze,
reicht fest und brüderlich euch jetzt die Hand!
Erneut den Schwur am bunten Erntekränze:
Wir weihen Herz und Hand dem Vaterland!
Und Glocken klingen ! Gotteshäuser öffnen
dem festgestimmten Volk die Tore weit!
's ist Erntedank! Lagt uns den Meister loben,
der eins uns gab: die deutsche Erntezeit!
Der Arbeitsdienstpatz des Mädels
In den letzten Tagen veröffentlichten wktt

einen Artikel über die Ausstellung des Ar-
cheitsdicnstpasses an Mädel , zu dem die Reichs-
arbeitsdienstführiing mitteilt , daß der Ar-
beitsdienstpaß nur durch die ordnungs¬
mäßig abgeleistete Dienstzeit im Arbeitsdienst
erworben werden kann.

Die Bescheinigungen für die acht Wochen
Umschulungslager und darausfolgende land¬
wirtschaftliche Tätigkeit berechtigen wohl
beim Arbeitsamt für die bevorzugte Einwei¬
sung in eine Arbeitsstelle , werden auch bei
den Uebergangsbestimmungen bei der Ein¬
führung der Pflichtmäßigen Einberufung in
den Arbeitsdienst für die weibliche Jugend
als Bestätigung eines abgeleisteten Ehren¬
dienstes gewertet und berücksichtigt.

Jedoch kann für Studium und Führer-
innenlaufbahn im Arbeitsdienst , dieser Aus¬
weis dem Arbeitsdienstpatz nicht gleichgestelltwerden.

Da der Arbeitsdienst für die weiblich?
Jugend auf Grund der letzten Meldungen
zielsicher seinem Ausbau entgegengeht, wird
es ohnehin bald möglich sein, alle diejenigen
Mädel , die in den letzten Jahren gerne in den
"Arbeitsdienst gekommen wären , in demselben
aufzunehmen zur langersehnten Ableistung
ihres Ehrendienstes im Reichsarbeitsdienst.

Kinderlandverschickung
7841 Kinder aus anderen deutschen Gauen und
126 Kinder von Ausländsdeutschen weilren in
liefern Sommer bei uns . Zur Verschickung kamen
Heuer bisher 2131 Kinder aus unserem Gau . Sie
fuhren nach Pommern . Sachsen und Baden und
nach der bayerischen Ostmark. Außerdem führen
AI Kinder in Heilverschickung an die Ostsee
und an die Nordsee.

Das sind immer große Tage am Bahnhof,
wenn jo ein NSV .-Transport , namentlich mit
gaueigenen Kindern geht oder kommt. Mütter
und Väter und die Geschwister sowieso — sind
genau so glücklich und auch genau so aufgeregt
wie die kleinen Fernesahrer selber. Wer vns
einmal sah. wer das klingend Helle Abschieds-
jauchzen der Kleinen hörte , dem bleibls im Ge¬
dächtnis und im Ohr.

Ja . nicht bloß der Aufenthalt bei den lieben
Pflegeeltern mit dem so ganz andern Deutsch
:das „man " natürlich auch bald „kann"), mit oer
andern Kost (Süße Suppen Mensch Maier !) j
und nicht bloß all die vielen kleinen und gro¬
ßen Freuden , die das Landleben den kleinen
Städtern bietet , ist schön, sondern auch das Rei¬
fen an sich, dieses „ganz weite " Reisen . So
was ! So weit war der Vater höchstens im Krieg
und die Mutter nie und auch der Großonkel
in Amerika kann von dort aus nicht mehr weit
gehabt haben ! !

Uno all die Kühe auf der Dauerweide in der >
Norddeutschen Tiefebene , die Pferdekoppeln und !
was sonst alles zu sehen ist. sind nur wegen der f
fröhlichen Reisekinder da ! Und wenn die Loko¬
motive ausnahmsweise mal nicht verpusten kann, i
wenn sie kurz vor dem Scheitelpunkt hoch oben :
über dem Kaiser -Wilhelmskanal verschnaufen !
muß, — das ist natürlich ein Hauptspaß und arg !
lieb von dem Onkel Lokoführer , daß er grad hier
so lang hält , wo der Sturm so wundervoll in
den Ventilatoren heult und wo direkt da unten
die feine Windmühle schlegelt und die Kühe so
wunderlich klein ausseben . So 'n Spaß ! Und
wenns über den pfundigen Hindenburgdamm
nach Sylt rübergeht : so gibts denn was schöne¬
res ? Vorne ist Meer und rechts ist Meer und
links ist Wiese und aus einmal ist vorne Meer
und hinten Meer und rechts und links . All¬
überall der Blanke Hans ! Ja , da muß man
schreien vor Freud ' und mit den großen Staune¬
augen der schönsten Lebenszeit auf all die Wun¬
der schauen. „Trinket Augen , was die Wimper
hält . - Von dem gold'nen Ueberfluß der Welt !"

Ja . die Reisen sind schön, aber nicht nur Selbst¬
zweck. Wenn die Schwabenkinder sich so gut mit
den kleinen und großen Friesen und Märkern,
mit den Rheinländern und auch mit den Sachsen
verstehen lernen , und die Kleinen aus der nord¬
deutschen Senke mit uns , so wird hier immer
wieder ein Schritt getan , daß sich die deutschen
Stämme richtig und ganz verstehen und daß
sie vor Augen sehen : Wir sind eins , sind ein einig
Volt von Brüdern und Schwestern, im kleinen
wie im großen in Freud und Leid , im Leben und
Sterben und ans ewiglich!

Seltsames und Heiteres vom Lotteriesyiel
Das Spielen gehört zu den Urtrieben des Men¬

schen. Wer fühlt sich frei von der Verlockung,
einmal sein Glück zu probieren ? Aber das Spiel,
mit ungehemmter Leidenschaft betrieben, birgt
große Gefahren, nicht nur für den einzelnen, son¬
dern auch für die Volksgemeinschaft. Deshalb
gehen nahezu alle Staaten der Welt gegen das
Glücksspiel mit Schärfe vor. Ein Ventil jedoch
für die eingedämmte Leidenschaft besteht fast
überall — das ist die vom Staat betriebene Lot¬terie.

Bei diesen Lotterien ist die Gefahr, daß die
Spieler jedes Matz verlieren , recht gering . Es
ist ihnen nämlich unmöglich, aus die Gestaltung
des Spiels Einfluß zu nehmen. Das Verhältnis
von Gewinn und Verlust ist im voraus fest¬
gesetzt und Einsätze in beliebiger Höhe sind dann
ausgeschlossen, wenn die Lose zu festen Preisen
verkauft werden.

Bemerkenswert ist, daß fast immer gemein¬
nützige Zwecke mit Lotterien verbunden sind. Und
was das Ueberraschendste ist, das ist schon seit
Jahrhunderten so. Die erste deutsche Klassen¬
lotterie wurde im Jahre 1610 in Hamburg ver¬
anstaltet. Der ausdrücklich bestimmte Zweck war
freilich etwas seltsam — von den Ueberschüsscn
sollte nämlich ein Zuchthaus gebaut werden ! Wir
wissen nicht, ob die Aussicht, zu einem neuen
Zuchthaus zu kommen, ans die Spielbeteiligung
anregend gewirkt hat. Eher scheint uns dazu an¬
getan die Bestimmung, von den Lotterieüber¬
schüssen ein Hospital zu bauen, wie sie im Jahre
1763 in Madrid sestgelegt wurde.

In Oesterreich kam man aus eine hübsche Ver¬
bindung von Lotteriesystem und Wohltätigkeit.
Hier wurde und wird die Geldlotterie in der
Form des Lottos gespielt, wobei auf fünf der
Ziffern von 1 bis 90 gewettet wird . Im Jahre
1777 wurde der Lottovächter vervtlicküet iedes

I Mal .bei Ziehung der fünf Gewinnummern fünf
I Mädchen auszusteuern. Diese Verpflichtung wurde
> allerdings bald dahin abgeändert , daß der Päch-
> ter jährlich 12 000 Gulden für mildtätige Stif-
! tungen zu zahlen hatte.

Eine ähnliche Einrichtung bestand im friede-
rizianischen Preußen.

Da die ursprüngliche Zweckbestimmungfür die
Lotterieeinnahmen vielfach nicht eingehalten
wurde, wenn im Staatssäckel Ebbe war , sind die
modernen Staaten zumeist dazu übergegangen,
die Ueberschüsse ihren allgemeinen Einnahmen zu-
znnihren. Auch die Reineinnahmen der Preußisch-
Lnddeutichen Staatslotterie fließen den Kassen
der an ihr beteiligten Länder zu. Sie tragen also
zur Finanzierung der Staatszwecke bei. Fielen
sie fort, müßten neue Steuern erhoben werden.
Mit Recht kann die Preußisch-Süddeutsche Staats,
lotterie für sich in Anspruch nehmen, eine ge¬
meinnützige Einrichtung zu sein.

Humor
Frätzchen möchte alles wissen.
„Warum hat Vati so wenig Haare ?"
„Ja . weißt du", meint die Mutter , „weil Vati

so viel denken muß !"
Fritzchen scheint die Erklärung einzuleuchten.
Plötzlich kräht er jedoch: „Warum hast du denn

soviel Haare . Mutti ?"

In der Jnstruktionsstunde:
„Also, der Feldmarschall trägt bei Paraden

einen Stab , den sogen. Marschallstab ! Müller,
wer trägt außer ihm noch einen Stab ?"

„Der General . Herr Unteroffizier !"
„So ? Welchen Stab denn ?"
„Den Generalstab !"

wer mitten im I êken slettt,
muL wissen , wss in äer Wett Zesekiettt!

Sonntag , 4. Oktober
8.00 Hakenkonzert
8.0S Gymnastik
8.25 „Baner , hör zu!"
8.00 Katholische Morgenseier
8.30 Sendepause

10.08 „ Erntebränche der deutsche» Gane'
11.80 Volkstänze »nd Volksmusik am

Bückeberg
12.00  Uebertragnng des Staatsaktes

ans dem Bückeberg
14.00 Chorgesang
14.30 „Märchen vom Herbst"
15.80 ..Aus Lade« « nd Werkstatt"
15.15 Deutsche Reigen « nd Romanzen
15.30 „Unbekanntes ans Schwaben"
16.00 Musik zur Unterhaltung
18.00 Schicksal der Scholle
18.00 Lieder «nd Tänze aus deutschen

Gauen
18.30 „Turnen »nd Sport"
13.55 Schaltpause
20.00 „Abcndmnsik znm Erntedanktag'
22.00 Nachrichtendienst
22.15 Tanz - und Unterhaltungs¬

musik

Montag , 5. Oktober
6.00  Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
6.05 Gymnastik l
6.30 Friihkonzert
7.00—7.10: F-rühnachrichten
8.00 WasserstandSmeldungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik H
8.30 Froher Klang
9.30 „ Wenn einer keine Reise int . . .'
9.45 Sendepause

10.00 „Die Glocke der Gerechtigkeit"
10.30 Sendepanse
11.30 „Für dich, Baner !"
12.00 Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach'

richten
13.15 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Die Jagd im Oktober"
18.00 „Fröhlicher Alltag"
19.45 „Deutschland baut aus"
20.00 Nachrichtendienst

20.10 „Wie cs cnch gesällt !"
21.38 ..Deutscher Tag in Ncuyork"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.30 „Klänge in der Nacht"
24.00—2.08 Nachtkonzert

Dienstag , 6. Oktober
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzcrt
7.00—7.10: F-rühnachrichten
8.00 Wasscrstanüsmeldiingen
8.05 Wetterbericht — Bancrufunk
8.10 Gymnastik II
8.30 „ Ohne Sorge « jeder Morgen"
8.30 Sendepause

10.00 „Hans Schcmm zum Gedächtnis"
10.30 Französisch inr die Unterftnse
11.00 Sendepause
11.3» „Für dick, Bauer !"
12.00 Werkkonzcrt
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause

15.15 „Don Blume » und Tieren"
16.80 Musik am Nachmittag
17.40 „ Ich beanspruche Schadenersatz !"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Wer recht in Freuden wanbern

will . .
19.30 Zwischenvrogramm
19.45 Schaltpause
20.00 „Erössnnng des WinterhilsS-

Werkes 1936/1837"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.20 Politische Zeitungsscha«
22.40 Kleine Stück« sür Klavier
23.00 Unterhaltnngsmnsik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 7. Oktober
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10: F-rühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Baucrnsunk
8.10 Gymnastik Ik
8.30 Musikalische Frühstückspause
9.80 Sendepause

10.00 Erzäbler ans dem olympische«
Wettbewerb

10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzcrt
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Mannheimer Jnngmädel sende«
16.00 Musik im Freie»
17.45 „Das Ende der Hiilbe« ans der

Schwäbische» Alb"
18.00 „ Singendes , klingendes Frank-

iurt"
19.15 Liedersingeu der Hitleringen-
19.45 „Frauen im Rokoko"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der jungen Nation
20.45 Schubert -Zyklus
22.00 Zeitangabe , Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Badische Kulturschau in Karls¬

ruhe
22.50 Unterhaltungsmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert
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Aus Stadt
Nagold, den 3. Oktober 1936 ^

Jene beschenken uns doch am reichsten, die >
wir mehr lieben, als sie uns geliebt.

* I
Dienstnachrichte»

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
ist der Reichsbahnobersekretär Noll in Kornwest¬
heim Pbf. nach Freuden  st adt  verseht wor¬
den.

Sonntagsgedanken
In Sachen der Nahrung, des Handels und

Wandels, ja. da sieht man wohl zu; man unter¬
sucht und prüft, ob etwas auch echt und recht
sei. gesund und heilsam sei; man hütet sich und
warnt vor Schein, vor Schaden und Betrug, und
niemand darf das schelten und verdammen -
so ist's ist Sachen dieses eiteln, vergänglichen
Lebens. Aber in Sachen Gottes und des ewigen
Lebens, wenn es die göttliche Lehre und Wahr¬
heit gilt, da nehmen die meisten unbesehen an,
was eben gerade belehrt wird, besonders, wenn
es einen Namen oder Ruf hat. wenn es den
Schein der Weisheit und der Frömmigkeit hat,
geistliche und heilige Gebärde, süßes Wort und
prächtige Rede.

Wie manches steht mit klaren und verständli- :
chen Worten in der Schrift, und dennoch ver- !
stehen so viele nicht, was damit gesagt ist, weil !
sie eben die Sache sich anders denken und wün- s
schen, weil das Gesagte nicht hasst zu ihrem Dich¬
ten und Trachten und Treiben. j

Andere wollen von Christus wohl Vergebung
ihrer Sünden, eine Erlösung von ihrer Last,
aber nicht von ihrer Lust, nicht die Reinigung
und Heiligung in Gott. So bleibt denn jedem Teil
verborgen, was in der Schrift nicht nach seinem :
eigenen Sinn gesagt ist: jeder überhört die ihm i
gerade mißliebigen Worte, oder übergeht er !
ihren natürlichen Sinn , und erklärt sie sich nach s
seinem beliebigen Sinn . I . T. Beck.

Erntedank in Stadt und Land !
Früchte des Feldes und Gartens schmückeni

die Altäre : bunte Erntekränze rufen das Volk >
zum Erntedank: Festzüge stehen im Zeichen der i
Freude einer reichen Ernte dieses Jahres voll i
Segen : und am Bückeberg wallen die Hundert- .
tausende, die um Saat und Ernte bangten um !
unseres Volkes willen, zu heiliger Fahrt , um !
des Führers Worte zu vernehmen, der sie alle s
zusammenfügte, der die Scholle zum unantast- s
baren Heiligtum machte und der dem. der mit j
Schweiß und Fleiß für deutsche Wohlfahrt auf ^
ihr wirkt, den Erfolg seiner Arbeit sicherte. — >
Stadt und Land feiern gemeinsam den Festtag !
des deutschen Bauern , denn uns allen sind die s
Früchte seiner Arbeit Geschenk. Freilich empfindet !
der Bauer anders als der Städter . Der Bauer -
ist der Scholle fest verbunden: er erlebt unmit¬
telbar dieses ewige Jneinanderklingen von Re-
gen und Frucht und Sonne und Wachstum: von
Samen und Erde und Wetter und Reife : was j
weiß schon der Städter von bäuerlicher Arbeit, j
der oft die Zeit weder der Saat noch der Ernte
kennt! Dem Bauern ist das rauschende Lied der
Sense heißer Erntedank: dem Städter , der schon
lange nicht mehr die Schollenverbundenheit
kennt, durch Generationen hindurch ihr fremd
wurde, ist das Land mit Saatengrün , wogenden
Feldern und Schnittergang ewige Sehnsucht, die
er sich bewahrt hat aus Vätertagen, und weil die
gewaltige Zeit, die wir durchleben, uns allen
wieder das große Gefühl zurückgegeben hat. daß
dieser Boden unserer Heimat Erde ist, die uns
ernährt , die. trägt sie reiche Frucht, jenen leben¬
digen Güteraustausch zwischen Stadt und Land
beflügelt, der ein Segen unserer Volkswirtschaft
ist. stehen wir gemeinsam zusammen am Tag
des Ernredankes. und unser Ort , dessen Bewoh¬
ner ja alle in einem besonderen Maße bäuer¬
licher Arbeit verbunden sind, feiert diesen Fest¬
tag mit Frohsinn und Elücksgefühl in Dankbar¬
keit zu ihm, der seinen Segen dieser Ernte gab.

Die Abfahrtszette « der Züge
ab Nagold in Richtung nach Calw. Eutingen
und Altensteig sind nach dem neuen Winterfahr¬
plan 1936/37 gültig ab Sonntag , den 4. Oktober,
in Plakatform zusammengestellt und beim Ver¬
lag zum Preise von 25 Pfg. erhältlich.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß als
Abfahrtszeiten  der Züge nach Alten¬
steig  nicht wie bisher die Zeiten des Stadt-
Lahnhoses, sondern die des Hauptbahnho¬
fes  genannt sind und folglich die des Stadt-
bahizhofes 6—7 Minuten später liegen.

Kindererholuug
Am kommenden Montag 7.02 Uhr werden von

der NS .-Volkswohlfahrt wiederum 17 Kinder
aus dem Kreis Nagold und zwar von hier,
Wildberg. Haiterbach und Veihingen zur Er¬
holung nach dem Solbad Jagstfeld geschickt, wo¬
selbst sie bis 31. Oktober verweilen. Wir wün¬
schen den 6 Jungen und 11 Mädels gute Reise
und frohe Freizeit.

Sonne im bunten Herbstlaub
Flog da mitten in meine Arbeit am Schreib¬

tisch ein buntes Herbstblatt zum Fenster herein.
Just wie ein Schmetterling. Wenn ich zu Schwer¬
mut neigte, hätte ich vielleicht gesagt: Ja , 's ist
Herbst, es geht zu Ende . . . ein Blatt noch,
nun ist Ruh. nun spürest du ein leis Erzittern
in der Brust und weinst . . . Ich neige aber
nicht zu Schwermut, sondern ich habe das Blatt
als eine Besuchskarte des Herbstes aufgefaßt,
als eine Einladung : „Komm. Freund, schaue
das lustige Bunt meiner Farben in der Sonne
des Oktober, und sei froh, sei glücklich, daß auch
ich, der Herbst so schön bin. Ich habe mich nicht
zweimal rufen lassen, ich bin hinausgewandert,
den Herbst aufzuspüren, und habe ihn gefunden,
im bunten Weinlaub zuerst, das im Sonnenlicht
so gar festlich leuchtet, im braunroten Laub der

und Land
Buchen, im Gelb des Ahorns und der Birken. ;
und scharlachrote Beerendolden der Eberesche!
lachten mich an. Der Spindelbaum war über und !
über voll der „Pfaffenhütlein", und wo ich im s
Sommer Heckenrosen fand am Rain , die so zart !
erblühten, dort haben Hunderte von Hagenbutten s
ihre knallroten Röcklein übergeschlüpft und plap- !
pern lustig vom Herbst. Dort bin ich geblieben, ;
um auszuruhen, und Hube mich hineingehört in s
die Sprache der Natur : Sieh. dort, den Busch,
wie die Sonne drin liegt, wie aus sattem Grün
des Sommers freudige Farben wurden : verwei¬
le mit deinem Auge da drüben am sonnenhellen
Waldhang und sieh dich hinein in das Glück
dieser Farben, und du wirst ewig neue entdecken.
- Herbst! Ich danke dir, daß du mich mit einem
bunten Blatt herausgelocktaus der Stube ; ich
und stelle ihn zu mir und trage deine Sonne
pflücke mir einen Strauß deiner bunten Zweige
mit ins Zimmer, mit der du mich in dieser
Sonnenstunde am herbstfrohen Waldhang fülltest.

Familienkrach
Vater kommt nach Hause. Er hat einen schwe¬

ren Tag gehabt. Aber so ein Viertelstllndchen in
der Sosaecke, das macht vieles wett. „Kinder,
nun erst mal die Zeitung !" Die Zeitung . . .
ja ,die Zeitung ? ?? „Ach, die haben doch Krau¬
ses noch gar nicht heraufgeschickt". „Aber ihr
wißt doch ganz genau, daß ich am Abend erst
meine Zeitung haben will". Paulchen springt
hinunter . Natürlich . . . Krauses sind nicht zu
Hause, und Vater muß in einer Stunde wieder
fort. Er hat Dienst in der NSV . Es wird spät
werden. Morgen früh muß er zeitig wieder zur
Arbeit. „Verflixte Wirtschaft!" Ein Wort gibt

i Zum Erntedankfest

Fahnen heraus!

das andere. Familienkrach. „Und ab morgen
hört das auf. das Zusammenlesender Zeitung!
Kompanie ist Lumperei!" Und seit jenem Tage
— die Gewitterwolken am Familienhimmel sind
längst verflogen — hat Herr Schmidt seine Zei¬
tung, seine eigene Zeitung auf die er aus „Rück¬
sicht auf Krauses" bisher verzichtete. Und Krau¬
ses meinten: „Und ists schon recht. Wir wollten
nur nichts ändern . . . Ihretwegen !"

Verkehrsunfälle
Hirsau. Auf der Straße Hirsau—Ernstmühl

fuhren am Dienstag Abend zwei Lieferwagen
zusammen. Der Anprall der beiden Fahrzeug¬
pritschen muß sehr stark gewesen sein, denn das
eine mit Zwetschgen beladene Auto verlor die
Pritsche vollständig, so daß die ganze Zwetsch¬
genladung. etwa 15 Zentner, auf die Straße
fiel. Am anderen Auto wurde ebenfalls ein
Teil der Pritsche weggerissen. Beide Fahrzeuge
konnten ihre Fahrt fortsetzen. Allerdings das
aus Dietlingen stammende nur mit dem Füh¬
rerhaus und dem Fahrgestell. Ein kurz darauf
folgender, aus Richtung Hirsau kommender Lang¬
holz-Lastzug konnte nicht schnell genug halten
und fuhr mit dem Hinteren Wagen in den Stra¬
ßengraben. Mit vieler Mühe konnte er nach
einigen Stunden Aufenthalt ebenfalls seine
Fahrt fortsetzen. Personen kamen bei dem Unfall
nicht zu Schaden.

Schwerer Berkehrsunfall
Herrenberg. Gestern erhielt die Gemeinde

Rohrau die traurige Nachricht, daß der junge,
hoffnungsvolle Albrecht Sindlinger  bei
einem Verkehrsunfall ums Leben kam. Äm Mitt¬
woch nacht begab sich Hauptlehrer Kemmlein
und sein Sohn mit dem Motorrad auf den Heim¬
weg von Stuttgart und nahm den Küfer Eottl.
Schund, Lindenwirt von Rohrau. der auf dem
Faßmarkt des Volksfestes ausgestellt hatte, und
den Albrecht Sindlinger im Beiwagen mit. In¬
folge Nebels wohl überfuhren sie in der Böblin-
gerstraße in Stuttgart eine beleuchtete Abschran¬
kung. so daß alle vier Personen zu Boden ge¬
schleudert wurden. Sindlinger . ein Angehöriger
des Nachrichtensturms 17/125. erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch, dem er in den Morgenstunden
des Donnerstag erlag  Lindenwirt Schmid
wurde schwer verletzt, mehrere schwere Knochen¬
brüche, lassen seinen Zustand bedenklich erschei¬
nen. Leichtere Verletzungen trugen Hauptlehrer
Kemmlein und sein Sohn davon. Alle Verletzten
wurden ins Marienhospital eingeliefert

25jiihriges Dienstjubiläum
Horb. Am 1. Oktober 1936 konnte Oberland¬

jäger Wilhelm Mayer  der Landjägerstelle
Mühringen sein 25jähriges Dienstjubiläum im
WürttembergischenLandjägerkorps feiern.

*

In Mühringen.  OA. Horb, brach ein Lei-
tungsdraht und fiel auf die Straße. Das des '
Weges kommende etwa 7jährige Söhnchen des
Bürgermeisters Hank  wollte diesen Draht auf die
Leite legen, faßte  ihn mit beiden Händen und
blieb hängen. Bäckermeister Albrecht  übersah
die Lage und eilte mit einem trockenen Brett
herbei, aus das er den Knaben stehen hieß, worauf
der Draht von ihm absiel. Wie durch ein Wun¬
der kam der Knabe unverletzt davon.

Letzte Nachrichten
Dobbie rühmt sich seiner Mordtaten— Euglischer
Arbeiterparteiler am Maschinengewehr der Note«

London.  Der arbeiterparteiliche Abgeordnete
Dobbie, der vor einigen Tagen aus Madrid zn-
rückgekehrt ist, teilte am Freitag einem Presse¬
vertreter mit, daß er die spanischen Marxisten bei
der Beschießung des Alcazar in Toledo persönlich
unterstützt habe. Er habe 2V Stunde» lang Lei
der Bedienung eines Maschinengewehrs, da» die
im Alcazar verschanzten Kadetten beschoß, « it-
gewirkt.

Dobbie fordert in diesem Zusammenhang er¬
neut. daß das Verbot der Waffenausfuhr an die
Spanischen Marxisten aufgehoben werden solle.
Verdächtige Sympathien. Der sozialdemokrati¬
sche Eewcrkschaftsbundin Schweden sammelt für

die Mordbrenner in Spanien
Stockholm.  Eine vom sozialdemokratische»

Gewerkschastsbund in Schweden zu Gunsten der
Roten in Spanien veranstaltete Sammlung hat die
Summe von rund 8Ü VVV Kronen ergeben. Bor
kurzem hat der Gewerkschastsbund5VVM Kro¬
nen für den gleichen Zweck gestiftet.
Verwirrung in Madrid. Die Anarchisten ver¬

langen Abdankung Largo Caballeros
Sevilla.  In Madrid, wo inzwischen die

Einnahme Toledos und das unaufhaltsame Vor¬
dringen der nationalen Truppen durch Flüchtlin¬
ge in der gesamten Bevölkerung weitgehend be¬
kannt gworden ist. herrscht große Verwirrung.
Sozialisten, Kommunisten und Anarchisten schie¬
ben sich gegenseitig die Schuld an den Niederla¬
gen zu. Die Anarchisten fordern bereits offen die
Abdankung Lago Caballeros.

Die Madrider Regierung verschweigt zwar noch
immer die wirkliche Lage, sie gestattet jedoch nun¬
mehr den Abtransport aller nicht wehrfähigen
Einwohner nach Valencia und Alivante.

Bor Litwinows MdkMkWg?
Eine Mitteilung des „Matin" — Potemkin

als Nachfolger?
Paris , 2. Oktober.

Ter „Matin " rechnet mit dem bevorstehen¬
den Rücktritt Litwinows als Außenkommissar
der Sowjetunion . Die Absetzung Najewskys
als Direktor des in französischer Sprache er¬
scheinenden „Journal de Moscou" sei um so
bezeichnender, als Rajewsky auch der Ver¬
bindungsmann zwischen dem Außenkommissa¬
riat und den ausländischen Diplomaten und
Presseleuten gewesen sei. Da Rajewsky ein
Schützling Litwinows sei, seien Gerüchte über
Litwinows baldigen Rücktritt nicht unbe¬
gründet . An der Spitze der Gruppe , die Lit¬
winows Ablösung fordert , stünden Woroschi-
low, Jegow und Mikojan . Als Nachfolger
Litwinows wurden genannt Potemkin, der
Schützling Waroschilows , der bisherige erste
Mitarbeiter Litwinows , Krestinsky, undMikoian.

„Säst Eließli « Süden"
Italien über Judenherrschast in Prag

in . Rom, 2. Oktober
Tie italienische Zeitung „Tribun  a" be¬

richtet aus der Tschechoslowakei,  daß
der Bolschewismus in diesem Lande ein im-
mer größeres Ausbreitungsgebiet fände.
Alarmierend  sei , daß nicht nur die Er¬
werbslosen und Arbeiter, sondern ein großer
Teil der tschechische« gebildeten Stände „wie
hypnotisiert auf das Wort Moskaus hören".
„Für die Agenten Moskaus" — so schreibt
„Tribuna" — „ist das Gelände in Prag
bestens vorbereitet dank des Einflusses der
Emigranten. Die Juden  beherrschen in der
Tschechoslowakei den größten Teil der
Presse , das Theater , das literari-
s che Leben. Es ist mehr als verständlich, daß
dadurch eine stark antisemitische Strömung
zumal unter den Bauern und dem kleinen
Mittelstand hervorgerufen wird. In den Krei¬
sen der Jugend  herrscht eine ausgespro¬
chene Stimmung gegen die Juden,  da
die tschechoslowakische Jugend fast sämtliche
Stellungen in den Händen von Juden sieht.

Tie antisemitische Bewegung richtet sich
folgerichtig gegen den Kommunismus , da in
dieser Partei die maßgebenden Personen fast
ausschließlich emigrierte Juden sind. Es ist
möglich, daß sich durch diesen Antisemitis¬
mus eine starke staatlich - konservative tsche¬
chische Bewegung ableitet . Man versteht des¬
halb den Wunsch ihrer Politischen Führer,
aufrichtige Beziehungen mit dem großen
Nachbarstaat einzuleiten und die Verteidi¬
gung gegen das Judentum zu verstärken in
der Hoffnung, den tschechoslowakischen Staat
von den bolschewistischen Bazillen zu säu¬
bern ."

Gespann rast aus Fernlastzug
Torgau,  2 . Oktober.

Als die Fahrer eines nach Coswig in An¬
halt bestimmten Dresdener Lastzuges zwi¬
schen Torgau und Wittenberg die Plätze
wechselten und aus diesem Grunde ihren Zug
zum Stehen gebracht hatten, fuhr von hinten
eine mit drei Personen besetzte schwere Bei¬
wagenmaschine mit großer Geschwindigkeit
aus den Anhänger des Lastzuges. Die Fol¬
gen des Anpralles waren furchtbar. Die drei
Motorradfahrer waren auf der Stelle
tot;  ihre Leichen verbrannten  infolge
der Explosion des Benzintanks. Es sind zwei
Monteure und ein Mann aus der Umgebung
von Torgau. Das Feuer griff auch auf den
Lastwagenanhängerund seine Ladung über,
die bald in Hellen Flammen standen. Die
Feuerwehr eines nahegelegenen Ortes mußte
den Brand löschen.

2«Bergarbeiter verschüttet
Brüssel,  2 . Oktober

In einem Bergwerk in La Vouverie im
Kohlenrevier von Mons ereignete sich am
Donnerstag eine Schlagwetter - Explosion.
Etwa 2V Bergleute befinden sich noch im
Schacht. Da die Rettungsmannschaftennoch
nicht wieder ausgefahren sind, ist über das
Schicksal der Eingcschlossencn noch nichts be¬
kannt.

3v Verletzte bei Steeikunrutze«
In Readin (Pcnnsylvnnicn ) kam es zu

einem Zusammenstoß zwischen streikenden
Textilarbeitern und Polizeibeamten , in dessen
Verlauf mindestens 30 Personen verletzt
wurden.

Große Politik
in Kleinen Dosen

bleue Xagrikke gegen Ivneiuolaister 8slengro
Das rechtsstehende Wochenblatt „Grin-

goire"  läuft erneut gegen Innenminister
Salengro Sturm mit der Behauptung,
Salengro sei im Weltkrieg nach Anssage
seiner Frontkameraden wegen Verlassens
seines Postens vor dem Feinde in Abwesen¬
heit von einem Kriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt worden . Das Blatt zitiert die Namen
einiger Leute, die dies bestätigen und erklärt
zum Schluß, Salengro könne sich unmöglich
länger mit einem Dementi begnügen.
kolniseber breickenkerverbaliU vukgeliist

Ter seit einigen Wochen bereits suspen¬
dierte polnische Freidenkerver-
band  ist nunmehr aufgelöst worden , da er
die öffentliche Sicherheit und Ordnung be¬
drohet Gegen einige seiner Mitglieder schwebt
ein Verfahren wegen umstürzlerischer Betä¬
tigung.
blouseo betont 8eine llnsdbsngtgkeit

Der Staatsminister des Fürstentums M o -
naco , Boilloux - Lasont,  hat , um
die Unabhängigkeit Monacos von Frankreich
und den grundsätzlichen Unterschied zwischen
beiden Ländern zu unterstreichen, Pressever¬
tretern eine Erklärung abgegeben, die eine
deutliche Spitze gegen Frankreich enthielt.

Handel und Verkehr
Heidenheimer Schasmarkt vom 3U Sept.

Zugesührt wurden 3450 Lchafe, verkauft
1021 Stück. Junge Hammel kosteten 95—12r>,
Göltschafe 80—100, Brackschase 65—85, Zucht-
schüfe 90—110, Lämmer 75—95 RM . Du
Zufuhr war stark, der Handel flau ; Preise
hauptsächlich für Schlachtvieh im Rückgang.
Käufer fehlten.

Schweinepreise: Künzelsau:  Milch¬
schweine 15—26 RM ., Nürtingen:  Milch¬
schweine 12—28 RM ., Läufer 40—41.50 RM .;
Winnenden.  Milchschweine 18—23 RM.
je das Stück.

Fruchtpreise: Biberach:  Braugerste
10.20, Haber 7.65 RM . der Zentner ; Erolz»
heim:  Weizen 9.65 RM., Dinkel 7.70 RM .,
Hafer 7.65 RM . ze Zentner ; Urach : Wei¬
zen 9.90 RM ., Dinkel 7.50—10 RM ., Gerste
11—11.50 RM ., Hafer 7.50—10.50 RM . der
Zentner.

Herbstzuteilungder GdF. Wüstenrot. Bei
der 57. Baugeldzuteilung der Bausparkasse
Gemeinschaft der Freunde Wü¬
stenrot,  Gemeinnützige GmbH, in Lud¬
wigsburg , wurden wieder 372 Bausparer
4 064 000 NM. zugeteilt, wodurch die Zutei¬
lungen dieses Jahres auf mehr als 11 Mil¬
lionen NM. an 978 Bausparer gestiegen sind,
gegenüber 9 631 000 NM. an 842 Bausparer
bis zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.
Die Gesamtzuteilungen der GdF. und der
von ihr betreuten Bausparkassen betragen
rund 245.59 Milk. NM. für 17 602 Bauspar¬
verträge.

Psorzheimer Edelmetallpreise vom 2. Okt.
1 Kg. Gold 2840 RM ., 1 Kg. Silber 41.50
bis 43.50 RM., 1 Gr . Reinplatin 6.60 RM.
1 Gr . Platin (96 Proz . und 4 Proz . Palla-
dium) 6.55 RM ., 1 Gr . Platin (96 Proz.
und 4 Proz . Kupfer) 6.45 RM.

Preisermäßigung für Zinkbleche.
Die Süddeutsche Gebietsfachgruppe des

Zinkblechhandels hat mit Wirkung ab 1. 10.
1936 die Preise um 0,50 RM . ermäßigt , nach¬
dem am 23. 9. 1936 eine Ermäßigung unr
ebenfalls 0,50 RM. stattgesunden hatte.

Gestorbene: Barbara Dengler, Alt-Kaiserwirts
Witwe, 83 I .. Herrenberg/  Magdalene
Würth geb. Gaiser, 88 I ., Baiersbronn/
Christian Günther, Holzhauer. 69 I ., Ober¬
tal / Gustav Haisch, Bad Liebenzell.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag: Zeit¬
weise ausheiterud, beständige Witterung zur Zeit
«och nicht gesichert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für de«
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. S gültig

DA. IX. 1936: 2543.
Die hentige Rümmer umfaßt 8 Seite«



Teile 7 Nr . 231 Nagolder Tagblatt „Der Gescllschaitcr"

1584 Mindersbach . 2. Oktober 1936

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß unser lie¬
ber Vater , Schwiegervater . Großvater , Schwa¬
ger und Onkel

Daniel Schönhardt
Molkereiwärter a . D.

im Alter von 69 Jahren heute nachmittag um
4 Uhr nach langem schweren Leiden sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die trauernden
Hinterbliebenen:

Familie Adolf Schönhardt
Familie Fritz Lörcher

Die Tochter : Christine Schönhardt

Beerdigung Montag Nachmittag 1.3V Uhr

Vas ßatsitLSllste

Oorselett
naeb Hass tin-
äeo 8is iw

Atelier
8ekönte1 <ier L Oo.

Stuttgart
LöviZstr . 48 , lllittllaobtbaa

17l/l

1 (>!) / v oster verlangen 8ie äsn Dssaeb einer nnss-
/ — rer  Kesebalten Vertreterinnen.

l Wme KlkidW
IN

Herren- und Knabenanzügen
und Mänteln igy/ig
^ ?„"nô bÄn'Herrenstoffen
Küblet Strickanzüge
Hosen, Pullover und Westen
Imprägnierte Loden-Mäntel
und Windjacken
gummierte Regenmäntel.

Hüte und Mützen
empfiehlt bei großer Auswahl äußerst preiswert

Klimt . Vlimer
Herrenkonfektion u . ^ skAesckükt

XsKvIä , Lnknbok8trn3e

Sie wissen doch, daß jeden Mittwoch
em Transport großer und kleiner si /49

Hoyaer Einstellschweine
bei mir eintrifft , was wohl der beste Be¬
weis für die Vorteile dieses Schweines ist.

Bestellen Sie oder besuchen Sie mich,
FF denn es lohnt sich. Die geringe Bahnfracht

wrrd durch das Gedeihen der Schweine
reichlich ersetzt. Die Tiere können sofort
abgegeben werden . Transportm . zr . Verfg.

Soeben ersebienev:

ämtl . K» s8buck

M 8 iil !M 8 ti !eut 8 ckIsiill
mit » Heu steutsvlien kernverbinstoustei,
2Uw kreise von nur Aark 1.— vorrsttix in äsr

Ca . 40 Zentner

Kl « he«
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes . 1Z83

Wildverg 1587
Verkaufe einen Wurf schöne

Milch-
schweine
am Montag
5. Okt ., mit¬
tags 5 Uhr.

Ernst Weik, Landwirt

Sprechstunde für
Tuberkulosenfürsorge

am 5 . Oktober 1936 von 9 bis
11 Uhr 114/26

Amtsärztliche Sprechstunde
von 1 >— l Uhr

im Kreiskraukenhaus in Na¬
gold, Nebengebäude.

krltz SvmivRsrtl»
Lslv — ücbillstrasse 1

IVerkstätts u.k -paratur kür
kutsnt - Autrutuvn

^w Das êri
«Islvrsi « Hettstsllsn

voa Lark 23.— an.
Loostsraugsbot:

kisue streiteiliKS
Voll

uw Llark 24.—.
Heb r lOO Zimmer

8 Hollen sekon um Uk. 1.20.
ks toliiit riest, « so» 8!« lvtrt liirs
Vapetea aul »Sedslos krUstjadr
kaute» ; uur 8» lang« Vorrat. W

tüchtige

Lüreiver
können sofort eintreten bei

Ehr. Renz . Möbelfabrik
Emmingen 1582

Tüchtiger 1588

VMsUkintt
kann sofort eintreten bei

Karl Stöhr » Möbelwerkstätte
Beihingen

Ldesidsdomg-
krau k . tlokman » , 81llttstar1
Ootsrrdsrgstr . 9 - ^srrrspr. 60053
Lprsckrsstsuck 3onrrtsgssv.9-17 0.

Neuer
Rotwein

und 1568

Spanier
zur Mostbereitung preiswert bei

6 . 8ckuon , WoinknoUlunA

65/65

zum Besuche der Landwirte gegen
Gehalt und Provision gesucht

KnochenverwertungsstelleLeipzigS.3

Zerrisse« Strümpfe
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt.
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Uvr « . üi -intzlngkr zv 7

Lvbrsiivlils

Klsviepe
schon von Mk. 4S0.- an in
großer Auswahl 89/11

Neue kreuzsaiiige Klaviere
mit vollgepanzerlem Etsen-
rahmen und voller Klaviatur
schau von Mk. sso .- an . Ein¬
tausch älterer Instrumente.
Allmähliche Tilgung  des
Kaufpreises
8 Um mptklle g v

Larl  k . pieiilsr
Flügel - n. Klavterfabrtk
Stuttgart - w ., Stlberburg-
str. 120-1L4o, Fernspr . SOS07

I
Gottesdienst-Ordnung

Evangelische Kirche
Erntedankfest : 9.45 Uhr Pre¬

digt (Ee .) , KGD . ; abends 8 Uhr
Abendandacht (Kirche ) . Jsels-
hausen : 8.45 Uhr Predigt . Opfer
für Innere Mission und Wei-
terbeschädigte.

Methodistenkirche
Sonnntag . 9.45 Uhr Predigt

zum Erntedankfest (Pfl .) 10.48
Uhr Sonntagsschule . Abends
Singstunde (Kein Gottesdienst !)
Mittwoch Abend 8.15 Uhr Bibel¬
stunde (Pflüger ) Jselshauscn:
Dienstag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) . Ebhausen : Sonntag
keine Predigt . Donnnerstag 8
Uhr Vibelstunde (Pfl .) Haiter-
bach : Sonntag keine Predigt.
Freitag 8.15 Uhr Bibelstunde
(Pflüger ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf . 9 Uhr Predigt u.
Hochamt in Nagold . (10.30 Uhr
hl . Messe mit spanischer Pre¬
digt ) . Abends 6.36 Uhr Andacht.
Werkstags 7 Uhr hl . Messe , Frei¬
tag in Unterschwandorf.

Als Verlobte grüßen:

Elsa Kachele
Matthäus Kübler

Nagold Breitcnberg
4. Oktober 936

1479

Vsnrvn-
Vlsntvlslvttv

Luis Ousliiätso
H/Ioctsrns lvlusisiukig
f̂ ür lfisrbst urict Wmtsr

v . r . HVvilbrevI»«,
XommgLmwobersi 1586

brinxt kssebe rsiüsnsts Xsubeiteu iv

IV LLIIL

III vielssitiKsr ^ usivabl bei

kriüs pktomm , Xsgolü ,
Dwarbeiten  naeb Nasterkorwen raseb allst billigst!

kleiüe lvk mieli
am bisten und vorteilhafresten
für Herbst und Winter?

6kW kskstmsmi!
Straßen, - Sport - und Gesellschaftsanzüge in bester
und modernst . Ausführung von 28 — bis 80 .— RM.
Loden- und Übergangsmäntel 25.— bis 50.— RM.
für Herbst u . Winter Westen u . Paletots in Herren-
und Burschengrößen 25 .— bis 60 .— RM.
Lodenjoppen mitu. ohne Futter, 8.— bis 25.— RM.
Regenmäntel , Kaschmir, Lederol und Sliker von
8 - bis 18 — RM . Große Auswahl in Knaben¬
bekleidung. Eigene Fabrikation von Berufs - und
Arbeitskleidung.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Lnkertlgong»Sinti. llenMIeilliM
sowie Damenmäntelund Jackenkleider . Großes Stoff¬
lager , reichhaltige Musterkollektion . Garantiert wird
guter Sitz und erstklassige Verarbeitung und Zutaten-
Reelle und aufmerksamste Bedienung wird zugesichert.

Derrsllklsistsrgssobäkt
nselrl. WM bcliiollkp
Subneisterweister, Aaxolst
Dorren bei'Kerstrasss 6

M « » «18188
1680

-Inter« »!«« !
Warum  soviel Sorgen um den Apfel  säst?
Probiere » Sie ' s diesmal mit einem Traabensaft
Dieser wird glanzhell geliefert. Entschließen Sie sich bitte
rasch und geben Sie Ihre Bestellungen sofort auf bei iz^

I « I>>«. IIL

Samstag , den 3. Oktober 1338

LllverI 388 ige llssrpllevv!
IVellll 8is tür Ibr Laar etivas
Orüllstliekss tun rvollell, so
kaakou 81e sieb bei erster Ee
leAevkeit eine ktasebs sebtes
Lirkenvasssr
von Or. Dralls. 8ebou dsiw
Livrslben in äie Noxtbant spürt
wav äie ivobltuenäs IVirkollx
äss Hatllrproällkts. Das klaar
xesllllüet voll Crullä avk allst
väobst krüktiK llaed. Dell KallLSL
Tax über ist äie krisar ill
OrstvallK. Tllst lloek eillsll Lat
kür stie krau : klur xesllllstes Naar
verträgt baakiAes Olläatierell.
Daraw iwwer ruvaebst sills Vor-
bebaustlullg wir Dirksllivasser.
Verlange« 8is aber aasstrüok-
lieb Dralle, staunt sie »aeb stas
Origivalprostllkterbaltell. kreise:
1.50 1.94, 3.38, '/z I 5,45, 1 l S,70.

»IirSS
vieneueelskti'iscde
V/arekmsscklkis

klektpo-Vi'knq« '

^ . Wl 'NZI' LSoÜIl . NWlll

K0K5

prsisivsrt
'promptu . gut 161/68

bei

8ökgL8otimill

kreok.-8üM. ilisMIattme
^ Liebnog ster l. Nlasss aw SO. Oktober 1936

v 8 ^ -ms st- r Lt^arl , Docrsrle Liiiaatws llsissnsr-
Täbinir -n b î 122/1

^rlsvurimvistsik SSKl « ding « Irl , IValäaebstrasss

Die Radio - Werkstatt

is»s ist mein Stolz!
Mir Prüf- und Meßinstrumenren

Konstruktion bin tch in der Lage, jedes
Radiv-Werät s o f o r r zu reparieren,
ohne daß Ihnen durch Einsender! in
die iZadrik hopere Kosten entstehen. Ihre«ohrcn prüfe ich kostenlos. Kommen
Sie mit Ihren Rabiowünschen zu

Ektlllll Äillllllülli , Rundfunk-Vertrieb
Nagold beim BereinShaus Tel.SOS

V/snn8is mosten,
staun stsnlcsll 8is staran , stab
Ostlü - Nsiiidsl « clis Os-
tränke nickt nur Assunstsr unst
kaitbarsr mrckt , sonstsrn sie
aack i-sscl»nackiick ganr ws-
ssntirck verbessert.

kosten:
kür w !) 3M 600 I2M llt.
kilVl. 1. - 2.- 3.- 4.-
ksratung Kostenlos!

siorsislH-vpog.!U.M8e!,e

5

Okr. i-, 11- -l- c l. Q. s . ^1.



Seite 8 — Nr. 231 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschaster- Lamstag , den 3. Oktober 183K

> » > » i

Dank
„Ich verlange nicht nach Reichtum. Ich

verlange nur für meine Familie das täg¬
liche Brot und eine gute Gesundheit. Für
alles andere werde ich schon sorgen. Denn
es ist die Freude meines Lebens, auf meinem
Feld arbeiten zu können. Wachsen und blü¬
hen zu sehen, was ich selbst gepflanzt und
gesät habe. Das ist mein Himmel auf Erden,
mein Feld. Lieber Herrgott , tauche deinen
Finger in mein Herz, und du wirst dich
uberzeugen können, daß nur Dankbarkeit
darin zu finden ist. von einer gelegentlichen
Dickköpfigkeit natürlich abgesehen.

L Herr, laß mich noch lange arbeiten , laß
mein Leben noch lange dauern ! Es ist so
gut und schön, und die Sehnsucht nach dei¬
nem Himmel ist noch nicht so stark, daß ich
meinen Spaten aus der Hand legen möchte.
Das Verlangen nach meinem Acker ist stär¬
ker. Herrgott , ich danke dir für dieses freie
Feld , über dem du dich unsichtbar erhebst bis
in den höchsten Himmel. Auch in der Nacht
danke ich dir , wenn du zwischen Sternen
thronst . Ich danke dir für den Frühling , den
Sommer , den Herbst und den Winter , denn
alle vier sind eine freundliche Gebärde deiner
Güte, und die Freuden und Früchte, die sie
uns bringen , sind immer dieselben, und
dennoch ist es so. als erhielten wir- sie stets
zum allererstenmal!

Ich danke dir für den Regenbogen, den du
über die Gewitterwolken spannst , für den
Regen, der die Früchte des Feldes erquickt,
für die Sonne , die sie aus dem Boden lockt,
für den Wind , der das Böse vertreibt und
den Windmühlen in die Flügel greift, für
den Schnee, der die Wintersaat schützend um¬
hüllt . Auch für den Mond danke ich dir . der
immer im Zu- und Abnehmen etwas Gutes
bewirkt, wenn man sich nach ihm zu richten
weiß.

Hab' Dank für dein Schaffen Tag und
Nacht! Du bist unser Gehilfe, deine Herrschaft
dient uns wie ein Knecht." —

So spricht der alte Bauer Knoll in
.LAauernpsalm". dem neuesten Roman des
niederländischen Dichters Felix Timmer-
manns , Insel -Verlag.

Bildnis einer deutschen
^önnerin / VonIZsLsmmert-UImer

Ich weiß nicht, was die Leute gegen Fried¬
höfe haben.

Stundenlang kann ich auf so einem Fried-
hofsmäuerlein sitzen oder zwischen den schiefen
Kreuzen herumgehen und lesen, wer da in
Gott begraben ruhe. Es ist eine Chronik der
Dorfgeschlechter im kleinen.

So stöberte ich auch heute auf dem grünen
Friedhofe des Wälderdorfes, das ich so sehr
siebe und unter dessen Bauern ich so viele
siebe Freunde fand. Das weiße Kirchlein siegt
auf einem Hügel, etwas außerhalb des Dorfes
und vom Hügel nieder steigen die Gräber mit
ihren windschiefen Holz» und Eisenkreuzen.

Und so fand ich das Kreuz. Ein einfaches, in
seinen Formen überraschend schönes, geschmie¬
detes Eisenkreuz. Es stand aufrecht, war also
noch ziemlich neu und die Schrift in dem ver¬
schlossenen Kästchen war noch ziemlich irisch:

„Hier ruhet in Gott die ehrsame Frau
Maria Anna Moosmann von hier,

Wittib des ch Bauern und Ammanns
Franz Lader Moosmann,

gestorben im Alter von 90 Jahr ."
Es war sicher nicht leicht, das Weib des

Bauern und Amtmanns Franz Xaver Moos-
mann zu sein. Der war ein gar kluger und
etwas sonderlicher Mann gewesen und wenn'
sein Dorf auch stolz auf ihn war , so hatte es
ihn doch nie so recht uns ganz einen der ihren
genannt. Da waren zu vcele Dinge, die seine
Mitmenschen nicht verstanden und die ihm ge¬
läufig waren.

Doch diese Frau Mariann , diese einfache
Bäuerin , hatte schon damals, vor mehr als 50
Jahren , das, auf was die Frauen unserer Tage
so stolz sind: Sie war die treue Gefährtin , die
murvolle Lebenskameradtn ernes bedeutenden
Mannes . Die Wälderinnen gelten ja als be¬
sonders klug und aufgeweckt, aber damals, voi
mehr als 50 Jahren , dürfte es doch schwer ge-
fallen sein, eine zweite Frau zu finden, die die-
sen studierten Bauern , diesen Autodidakten so
vollkommen hätte verstehen und ergänzen kön-
nen.

Das sind nun schon viele Jahre her, daß ich
Frau Mariann kennen lernte. Ich weiß nicht,
wer mich zuerst in das alte, schindelgedeckte
Bauernhaus brachte. Man hatte mir erzählt
oon der Bibliothek und den Aufschreibungen
dieses merkwürdige» Kauern und von seiner

Witwe, die diesen Schatz hüte wie ihren Aug¬
apfel.

Mein Gott, ich war so jung damals und
hatte so ganz andere Dinge im Kopf. Was
würde das schon sein, so eine alte Bibliothek'?
Ich hatte schon viele gesehen. Und so eine alte
Frau ? Ich hatte auch schon viele gesehen. Man
weiß ja, was junge Menschen oft für Kälblein
sind und wie sie den Kopf voll haben mit dum¬
men Gedanken und das Herz voll mit dummen
Gefühlen.

Wahrscheinlich hatte ich damals im stillen
gemeutert über den verlorenen Sommertag,
an dem ich eine wunderliche Bäuerin aufsuchen
sollte und an dem man doch so viel anderes
hätte anfangen können. Wir fanden dann ein

Ser Bücher verstand — oder auch nicht — war
ich für alle nützlichen und praktischen Dinge des
Lebens verloren. In den unglaublichsten Ver¬
stecken stöberte meine Mutter mich manchmal
auf, wie ich über einem Buch kauerte, die Fin¬
ger in den Ohren , entrückt und verloren und
so weit weg, daß meist nur ein energischer Pufs
mich zurückbringen konnte.

So war es wohl nicht verwunderlich, daß
ich an jenem Frühsommertage nach zwei Stun¬
den noch auf dem blank gescheuerten Fußboden
in der Kammer hockte, durch deren Fenster
Sommersonne und Holderduft in breiten
Wellen hereingeflutet kamen. Um mich waren
Stöße von Büchern aufgeschichtet und mir
schien, als wäre darin die Weisheit der ganzen

Garbe» R. Grtmm-Sachsenberg

Lrntedank- Bauerndank/ vonk»ri öurkert
Ein langes Zcchr, ein hartes Jahr,
Das ist dem Bauern stets geschenkt.
Durch viele Not und manche Fahr
Er seine groben Fäuste zwängt.

Der Schnee bricht ihm den schönen Wald.
Der Tau verdirbt das Obst, den Wein.
Die Hoffnung trügt ihn hundertfalt.
Mit Schweiß bezahlt er jeden Stein.

Bald fehlt's am Gras , bald geizt das Feld , Doch wenn er dann sein Werk getan
Es schlägt der Schauer , schätzt die Maus . Und eingeheimt Halm, Frucht und Brot.
Oft ist's im Stall nicht wohl bestellt, Kommt ihn ein frommes Denken an.
Die Sonne bleibt, der Regen aus . Spürt er ein inneres Gebot.

And tritt vor feinen Herrgott hin.
Spricht ; Alles steht auf dir. ich weiß!
Dir dank ich, was ich Hab und bin!
Dir sing und sag ich Lob und Preis!

altes Bauernhaus mit einem blühenden Hol¬
derstrauch an der Ecke und einem munter hüp¬
fenden Bächlein an der Haustür vorbei. Wir
fanden eine freundliche, silberhaarige Bäuerin
mit einem gütigen Runzelgesichtlein, die einen
mit viel Herzlichkeit aufnahm und einen, stolz
und bescheiden zugleich, über die Sttege Humus-
führte und eine Kammertür öffnete. Und hier
standen an der Wand, bis hinaus unter die
niedrige Decke Buch an Buch, alte, abgegrif¬
fene, zerlesene Bände mit dicken, steifen Del-
kein und ungefügen Druckzeichen, manche von
ihnen hundert, hundertfünfzig, zweihundert
Jahre alt.

Nun war ich mein Lebtag ein Bücherwurm.
Als ich erst einmal lesen konnte und den Sinn

Welt aufgestapelt: Lyriker und Klassiker, Welt-
geschichte, Kulturgeschichte, Naturgeschichte,
Kirchengeschichte— Dinge, von denen ich da¬
mals noch nicht viel verstand und andere Dinge,
von denen ich Wohl in meinem ganzen Leben
nichts verstehen würde: Physik und Chemie,
Geologie, Astrologie, Theologie, lateinische und
griechische Bücher sogar — man wurde gerade-
zu erschlagen von so viel Wissenschaft Am ver-
wunderlichsten aber waren die hohen Stöße
vergilbter Bogen, dre von unten ois oben voll¬
geschrieben waren mit den kleinen, kritzeligen
Schriftzeichen des Bauerngelehrten.

*>

Ich bin dann in den Jahren darauf noch oft
zur Frau Marian r gekommen und habe

manche Stunde in der seltsamen Bibliothek
herumgestöbert. Lieber aber wurden mir spä¬
ter die Plauderstunden mit der freundlichen,
weißhaarigen Frau , die so klug und gut zu er-
zählen wußte aus einem reichen Leben, die mich
junges dummes Ding vielleicht zum erstenmal
erahnen ließ, was für ein Wunder an Tiefe
und Güte so eine Frauenseele eigentlich sein
könne. Denn was uns in unserer Jugend ge¬
schenkt wird an Liebe und Mütterlichkeit, neh-
men wir als Selbstverständlichkeitdes Alltags
hin, ohne einen Gedanken daran zu verschwen¬
den.

So saßen wir manchmal in der sonnigen
Laube. Auf dem weißgescheuertenWäldertrsch
hatte die Bäuerin immer irgend eine beschei¬
dene Labe für den Gast, ein paar rotbackige
Aepfel, ein schwarzgeräuchertes Stück Speck
auf einem Weißen Holzteller, ein Gläschen
Kirsch. Die alte Bäuerin saß da mit ihrem
silberweißen Haar , hatte die zerarbeiteten
Hände im Schoß gefaltet und sah lächelnd auf
ihre Sonnenblitzgerle. So nannte sie die klei¬
nen, bunten Portulakrösct-en, die sie in Kist-
chen auf der Laubenbrüstung zog. „Ich Hab sie
so gern. Bei trübem Wetter sind sie geschlossen,
aber beim kleinsten Sonnenstrählchen machen
sie die Kelche weit auf."

Mir sind die Sonnenblitzgerle der Frau
Mariann unbewußt zum Symbol geworden —
sich ducken in Regen und trüben Tagen, aber
jedem kleinsten Sonnenstrählchen das Herz weit
und freudig öffnen und alle bunten Farben,
leuchten lassen.

Das Leben führt die Menschen zusammen^
das Leben bringt die Menschen auseinander.
Manches Jahr ging ins Land bis ich das liebe
Wälderdorf wiedersah. Frau Mariann war
noch älter geworden, noch silbriger, noch güti¬
ge: das runzlige Gesicht. Und sie war ein gutes
Stück in den Boden hineingewachsen. Achtund-
achtzig Jahre — ein schönes Alter sagen die
Leute. Ich sage ein mühsames Alter, ein ein»
sames, freundloses Alter.

Ich blättere in ihrem roten Gästebuch —
Hunderte von Namen durch alle Jahre hin¬
durch. Namen von gutem Klang aus dem gan¬
zen Lande, Namen von weit her, aus allen
Städten des Reiches, aus allen deutschen
Gauen, aus der Schweiz, aus Ungarn , aus
Amerika. Alle haben die Frau aufgesucht, die
des ungewöhnlichen deutschen Bauern Weib
und Kameradin war . Besonders auch Lands¬
leute, die in die Fremde verschlagen wurden
und nach langen Jahren die Heimat besuchten.

Doch gegen das Ende zu werden die Namen
immer spärlicher, immer weniger der Besuche.
Es war einsam geworden um die alte silber¬
haarige Frau , sie selbst etwas wunderlich und
eigenbrötlerisch, wie es wohl das Vorrecht sehr
alter Leute ist, wenn sie kinderlos geblieben
sind.

Ich stand vor dem Bilde Franz Xaver Moos¬
manns mit der hohen, geistvollen Stirn , den
klugen Augen, dem gütigen Lächeln um den
feingeschnittenen Mund und dachte mir : Du
alte, silberhaarige Frau , du arme, einsame
Frau , du reichbeglückte Frau ! Dreizehn Jahre
an der Seite dieses Mannes , nur dreizehn
Jahre , aber was ist dagegen ein einsames
Alter.

Ich stand in der Kammer vor den langen
Bücherreihen, zog einige der alten Bände mit
den dicken, steifen Deckeln und den ungefügen
Druckzeichen heraus , blätterte in den vergilb¬
ten Bogen, die vollgeschrieben sind mit den
kleinen kritzeligen Schrift des Bauerngelehrten
— Weltgeschichte, Kulturgeschichte, Astro¬
nomie . . .

Du alte runzlige Frau , du Priesterin der
Erinnerung , die über Verstehen und Begreifen
hinaus , über Tod und Einsamkeit hinaus die
aufgestapelte Weisheit hütete, mit der sich der:
suchende Geist ihres geliebten Toten mühte!

Vor dem Fenster lagen große Schneehaufen,
der muntere Bach war gefangen unterm Eis,
der Holderstrauch stand kalt und frierend a«
der Hausecke. Und die Achtundachtzigjährige
hielt eine schwarze Katze auf dem Schoß und
wärmte sich an ihr die frierenden Hände.

Frau Mariann , wo sind deine Sonnenblitz¬
gerle?

Frau Mariann , wo blieben deine Sonnen¬
blitzgerle? Aber blühen sie nicht als tröstliche
Kunde von der Unerschöpflichkeit allen Lebens
über ihrem müden, alten Körper! Zu Füßen
des Kreuzes, auf dem ihr Name steht: „Hier
ruhet in Gott Maria Anna Moosmann . . ."

Liegt nicht dein kluges, gütiges Lächeln in
jeder rosigen Blüte des wilden Rosenbusches,
der vom Nachbargrab herüberlangt und seine
Zweige um das dunkle Kreuz legt . . .

Ich möchte die Inschrift am Kreuz aus¬
löschen und dafür hinschreiben: „Hier liegt ein«:
deutsche Bäuerin !"


	[Seite 642]
	[Seite 643]
	[Seite 644]
	[Seite 645]
	[Seite 646]
	[Seite 647]
	[Seite 648]
	[Seite 649]

